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werden angenommen 
u Bojen bei der Expedition 
der Zeitung, Wilhelmſtr. 17, d 
Suſt. Ad. Schleh, Hoflieferant, iR 
. Gerberſtr.⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
Site Riekiſch, in Firma 
Leumann, Wilhelmsplatz 8. 


—— — 


Derantwortlicher Redakteur: 
6. Wagner in Poſen. 
Nebaktions⸗Sprechſtunde 
von 9—11 Uhr Vorm. 


| 


Di ofener Zeitung“ erſcheint täglich drei Mal 
8 * und geſttage folgenden Tagen ſedoch nur zwei Mal, 


” 
an den auf die 


an Sonn- und Beittagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel ⸗ 


r „vp . 


0 Mergen- Ausgabe- 


Voſener Zeikun 


ahrgang. 


Hundertundzweiter 


Donnerſtag, 30. Mai. 


der Zeitung ſowir aue Voſtämter des Deutſchen Reiches an. 


ährlich 4,50 2. für die Stadt Poſen, für gan 
Ar. 372 e 5,45 zu. Beſtellungen del I ie 


Inſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz 
bei unſeren Agenturen, ferner 
den Annoncen⸗Expeditionen 


R. Mofe, 
Baaſenſtein K Vogler A.-G. 
S. F. Daube & Co., 
Zuvalidendank. 
Berantwortlich ei den Inſenan⸗ 
theil: 

W. Braun in Poſen. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 10. 


Inſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzetle oder deren Raum 189 5 


Für den Monat Juni 


nehmen alle Reichs poſtämter zum Preiſe von 1 Mk. 82 Pf., 
ſowie sämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die 
Expedition der Zeitung zum Preiſe von 1 Mk. 50 Pf. Be⸗ 
ſtellungen auf die dreimal täglich erſcheinende „Poſener 
Zeitung“ an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Einſen⸗ 
dung der Abonnements quittung die Zeitung mit dem Anfang 
des Romans „Im Schutze des Zauberers“ von E. A. Henty 
ſchon von jetzt ab bis zu Ende des laufenden Monats gratis 
und franko. 

- V ˙.Am SEE —ͤ:! TEEN rn 


Sozialdemokratie und allgemeines 
Stimmrecht. 


Der aus ſichtsloſe und trotzdem bedrohliche Kampf. den 
einige Männer und Richtungen (von Parteien kann man einft- 
weilen in dieſem Zuſammenhange nicht ſprechen) gegen das 
geltende Reichswahlgeſetz unternehmen, geht unter merkwürdiger 
Mißachtung des eniſcheldenden Punktes vor ſich. Es wird 
übersehen, daß das allgemeine Wahlrecht eine ausgezeichnete 
Kontrolle der Volksſtrömungen in den verſchle denen Wirth⸗ 
ſchafts⸗ und Geſellſchafts klaſſen ermöglicht. Die Regierung 
wie die Parteien brauchen, dank den klaren Ergebniffen des 
heutigen Fett ſtems, nicht erſt herumzutaſten, wohin die 
Gedanken und Forderungen der Nation wohl gehen werden. 
Gefährliche Selbſttäuſchung und, auf der anderen Seite, über⸗ 
triebene Beſorgniſſe werden dadurch verhindert, daß rechnungs⸗ 
mäßig bis zu dem Grade von Exaktheit, der in ſolchen 
Dingen überhaupt erreichbar iſt, jederzeit feſtgeſtellt werden 
kann, was die einzelnen ten unſeres Volkes wollen und nicht 
wollen. Iſt das Anſchwellen der Sozialdemokratie bedauerlich, 
ſo wird es doch durch das allgemeine Wahlrecht nicht verſchuldet 
ſondern nur gezeigt. Will man die Sozialdemokratie oder 
auch andere unliebfame Richtungen durch die Beſchränkung des 
geltenden Wahlrechts vom Reichstage ausſchließen, fo wird 
man damit dieſe Bewegungen ſelbſtverſtändlich nicht unter⸗ 
drückt, ſondern nur von der Oberfläche hinweggetrieben haben. 
Wen ein ſolches politiſches Taſchenſpielerkunſtſtück befriedigt, 
dem wäre beinahe zu wünſchen, daß er die böſen Früchte 
ſeines Thuns zu ernten hätte wenn nicht Reich und Volk 
ebenfalls unter den een Wirkungen des leicht 
ſinnigerweiſe empfohlenen Experiments leiden müßten. 

Im Verlage der vreußiſchen Jahrbücher (Berlin, Hermann 
Walther) iſt vor Bugs ein Sonderabdruck der merkwürdigen 
„ſozialdemokratiſchen Denkſchrift“ erſchienen, deren Autorſchaft 
urſprünglich Herrn v. Vollmar zugeſchrieben worden war. Voll⸗ 
mar hat aber erklärt, daß dleſe Denkſchrift nicht von ihm her⸗ 
rühre. Ob das Aktenſtück von ihm oder von Jemand anders 
verfaßt worden iſt, thut jedenfalls ſeinem Inhalt keinen Ein⸗ 


trag, und noch weniger gefchieht der Bedeutung dieſer Denk⸗ J 


ſchrift Abbruch durch die Erklärungen des „Vorwärts“, der 
das Ganze für ein der Partei ins Neſt gelegtes Kukuksei aus⸗ 
eben möchte. Der Verfaſſer iſt unter allen Umſtänden ein 
Mann, der in der Sozialdemokratie Beſcheid weiß und deſſen 
Ausblicke in die Zukunft durch ihre Nüchternheit und Folge⸗ 
richtigkeit etwas ungemein Gewinnendes haben. Es verlohnt 
ſich ſchon, die Partei im Spiegel ſeiner Darſtellung zu be⸗ 
obachten. 


Dieſe anonyme ſozialdemokratiſche Denkſchrift, datirt 


München, 11. April 1895, ſagt zunächſt den Freunden wie 
den Gegnern nur Altbekanntes, wenn ſie ausführt, daß ver⸗ 
nünftigerweiſe an einen Sieg durch Straßenkämpfe weder ge⸗ 
dacht werden kann goch irgendwo ernſtlich gedacht wird. Der 
Verfaſſer behauptet ſelbſt eine Kompagnie, die bis zum letzten 
Mann aus Sozialdemokraten beſtehe, werde in der Hand eines 
tüchtigen Hauptmanns militäriſch von einer Kompagnie aus 
lauter Bourgeois⸗Söhnen nicht = unterſcheiden ſein. Man 
rechne hier und da auf die Untere gr; aber auch wenn eine 
große Zahl fich im Geheimen vereinigte und längere Zeit auf 
die Mannſchaft wirkte, wäre die Verſchwözung am dritten Tage 
verrathen, und eine barbariſche Beſtrafung würde den Keim für 
alle Zukunft vernichten. Niemand denke auch nur daran. So⸗ 
mit bleibt der Sozialdemokratie nur der Erfolg auf dem Wege 
des allgemeinen Stimmrechts übrig. Die Wahlziffern go 
ja etwas Beſtechendes. Von 102000 Stimmen im Jahre 
1871 iſt die Partei auf 1 768 000 Stimmen im Jahre 1893 
gewachſen und fie wird, nach der Denkſchrift, noch weiter 
wachſen. Aber der Verfaſſer täuſcht ſich nicht. Nur in 24 
Wahlkreiſen hatte die Partei im Jahre 1893 wirklich die Mehr⸗ 


zuzugeſellen. Als 


heit. Alle anderen Wahlkreiſe ſind der Sozialdemokratie nur 
durch die Uneinigkeit der bürgerlichen Parteien zugefallen 
und können ihr wieder entriſſen werden, ſobald dieſe Parteien 
ſich vereinigen. Dies werde aber ganz ſicher geſchehen, wenn 
erſt die Furcht vor einem ſozialiſtiſchen Siege wirklich allge⸗ 
mein geworden. „Zahlloſe Bourgeois und Kleinbürger ſtimmen 
heute für uns, nicht weil ſie Sozialdemokraten ſind, ſondern 
weil ſie Oppoſition machen wollen. Sie können ſich dieſes 
Vergnügen erlauben, ſolange wir im Parlament keinen Einfluß 
haben. 40, 50, 60 Sozialdemokraten im Reichstage bilden 
für die heutige Wirthſchaftsordnung und den heutigen Beſitz 
noch keine Gefahr.. In 13, namentlich aufgeführten 
Wahlkreiſen hatten die Sozialdemokraten 1893 in der 
auptwahl weniger als die Hälfte aller abgegebenen 
timmen, und nur in den Stichwahlen haben ſie gelt t. Als 
ſicher können nur 11 Wahlkreiſe un Nürnberg, Leipzig⸗ 
Land, Chemnitz, Glauchau, Zwickau, die 3 Hamburgiſchen 
Wah kreiſe, Altona, Berlin und VI. Aber auch von 
dieſen 575 ſind 1887 fünf der ſozialdemokratiſchen Fahne 
nicht gefolgt, und neun Sitze, die die Partei bereits beſaß, 
hat ſie wieder verloren. Abſolut ſichere Wahlkreiſe im ganzen 
deutſchen Reich mit ſeinen 397 Vertretern giebt es für die 
Sozialdemokratie alſo nur in der Höhe von kaum einem 
Dutzend. Der Verfaſſer macht darauf aufmerkſam, daß es in 
Deutſchland 5 276 944 landwirthſchaftliche Beſitzungen und 
10 628 292 Wahlberechtigte giebt; ſomit hat faſt die 
der Wähler Grundbeſitz, wenn auch freilich beinahe die Hälfte 
dieſer Grundbeſitzerklaſſe weniger als 1 Hektar beſitzt, alſo für 
die Sozialdemokratie allenfalls zugänglich wäre. Aber ſo viel 
Kleinbauern auch zu gewinnen wären, ſie werden nach der 
Denkſchrift fünffach aufgewogen durch die große Maſſe der 
ſtädtiſchen Beſitzer und durch die Maſſe derer, die wohl ihrer 
ſozialen Lage nach zum Proletariat gehören, die aber durch 
Charakterſchwäche, Eigennutz, Mangel an Intelligenz, patrio⸗ 
tiſche oder religiöſe N 8 ſich der 
3 ſpiel, wie beſchränkt der Kreis des Er⸗ 
reifbaren iſt, wird Elberfeld⸗Barmen, der Typus moderner Groß⸗ 
duſtrie, angeführt. Von Anfang an war dieſer Wahlkreis 
ein Hauptſitz der ſozialiſtiſchen Agitation, aber noch heute 
giebt es dort keine ſichere Mehrheit. 1893 erhielt bei der 
Hauptwahl der Sozialdemokrat nur 19 005 Stimmen, alle 
anderen Kandidaten zuſammen 21 803, und erſt in der Stich⸗ 
wahl wurde Harm gewählt. Die jüngſte Nachwahl in 
Schmalkalden⸗Eſchwege gilt dem Verfaſſer als bezeichnend für 
die unendliche Schwierigkeit, ſolche ländlichen Wahlkreiſe zu 
erobern. Er hält die Ausſicht, jemals die Mehrheit der 
Wähler im deutſchen Reiche zu gewinnen, nicht nur für ſehr 
gering, ſondern für thatſächlich gar nicht vorhanden. In 
ſolcher Noth könne nur Eines helfen: der Druck von 
oben. Unermeßlich habe die Sozialdemokratie im letzten 
Vierteljahr an Sympathien in den höheren Klaſſen gewonnen, 
dank der Umſturzvorlage und Herrn Stumm. „Wenn wir es 
dahin bringen könnten, daß Herr Rintelen einmal preußiſcher 
Kultusminiſter würde, ſo würde uns der Sieg wie eine reife 
rucht in den Schoß fallen.“ Am meiſten erſehnt die Denk⸗ 
ſchrift die Aufhebung des allgemeinen Stimm⸗ 
rechts. Das Solidaritätsgefühl aller Unterdrückten würde 
dadurch mächtig geſteigert werden, und alle Parteien, die 
außer der Sozialdemokratie noch ihre Kraft im allgemeinen 
Stimmrecht ſuchen, das Centrum, die Antiſemiten, die Chriſt⸗ 
lich⸗Sozialen, die Freiſinnigen, wären gezwungen, an der 
Seite der Sozialdemokraten zu fechten. „Nur indem wir jetzt 
mit bewußter Taktik die Gegner zu Fehlern und Unbeſonnen⸗ 
heiten reizen, haben wir Ausſichten auf einen endlichen Sieg.“ 
Dies Alles iſt wahrhaftig nicht ſo unſinnig, wie es 
Manchem beim erſten Blick erſcheinen mag. Zum Glück iſt 
für diesmal die empfohlene Politik des Peſſimismus fehl⸗ 
geſchlagen, aber es beſteht keine Sicherheit, daß ſie nicht, dank 
den kurzſichtigen Irrthümern gewiſſer politiſcher Kreiſe, in ab⸗ 
ſehbarer Zeit die erneute Gelegenheit zur Wiederbelebung ihrer 
zerſtörten Hoffnungen fände. 


Deutſchland. ö 

© Poſen, 29. Mai. [Herr von Hammerſtein. 
Kein konſervatives Blatt und kein konſervativer Berichterſtatter 
hat bisher auch nur mit einer Silbe verfucht, dem Herrn von 
Hammerſtein in ſeiner fatalen Prozeßgeſchichte mit der Frank⸗ 
furter „Kleinen Preſſe“ beizuſpringen. In hoffnungsloſer 
Einſamkeit fteht dieſer Mann da, den die konſervative Parte 
als ihren Wortführer in der Preſſe und als einen ihrer Führer 
in den Parlamenten ſich erkoren hatte. Sogar die Spalten 
der „Kreuzztg.“ haben Herrn v. Hammerſtein in der letzten Zeit 
nur bedingt zur Verfügung geſtanden. Das furchtbare Straf: 
gericht, das in der vorletzten Sitzung des Reichstags über ihn 
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Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für bie 

A Wer Bolue diene 
erging, hat er in feinem Blatte nicht kommentiren dürfen; 
kein Wort der Abwehr iſt in der „Kreuzztg.“ gegen die allzu 
deutlichen Angriffe in jener Sitzung zu leſen geweſen, und 
erſt zwei Tage darauf kamen ein paar anſcheinend kecke und 
gleichwohl ſehr matte Bemerkungen allgemeinerer Natur über 
Pflichten und Rechte von Politikern gegenüber Beleidigungen 
von Seiten gegneriſcher Blätter und Parteien. Die Nachricht, 
daß Herr v. Hammerſtein zum 1. Juli aus der „Kreuzztg.“ 
ausſcheiden werde, iſt von dem betroffenen Herrn e i n mal 
beſtritten und ein zweites Mal nicht widerlegt worden. 
Somit wird es mit der Entlaſſung wohl ſeine Richtigkeit 
haben. Was nun ſeine Prozeßgeſchichte anbelangt, ſo nahmen 
wir geſtern von einer Mittheilung des „Vorwärts“ Notiz, 
wonach Herr v. Hammerſtein 1 nicht den 
verantwortlichen Redakteur der „Kleinen Preſſe“, ſondern Herrn 
Sonnemann, den bekannten Begründer der „Frankfurter 
Zeitung“, verklagt habe. In der heutigen Morgenausgabe 
der „Kreuzztg.“ findet ſich nun eine von uns bereits kele⸗ 
graphiſch gemeldete Richtigſtellung, in welcher die Nachricht 
des „Vorwärts“ als erlogen hingeſtellt wird. Es heißt da: 

„Herr v. Hammerſtein bat ſelbſtverſtändlich nicht den fetzigen 
verantwortlichen Redakteur der „Kl. Preſſe“ verklagt, ſondern den 
Dr. Zacher, der die Nummer verantwortlich gezeichnet hatte, 
welche die Verleumdungen enthielt. Dr. Zacher weilt aber genen» 
wärtig in Rom, und fo konnte ihm die Klage nur im Wege konſu⸗ 
lariſcher er übermittelt werden. Herr v. Hammerſteln 

ings gleichzeitig Herrn Sonnemann als den 
thatſächlichen Verleger mit verklagt, weil er deſſen Mitthäterſchaft 
deſtimmt vorausſetzt und in der Beſtrafung irgend eines Sttz⸗ 
Redakteurs keine Genugthuung findet.“ 

Was Hammerſtein mit ſeiner Klage gegen Sonnemann 
bezwecken will, iſt unklar, denn die „Kleine Preſſe“ iſt im 
Verlag der Frankf. Sozietäts⸗Druckerei und wenn auch Sonne ⸗ 
mann deren bedeutendſter Aktionär ſein mag, ſo iſt er doch 
ſchließlich am allerwenigſten verantwortlich für das, was in 
der „Kleinen Preſſe“ ſteht. Mit der Klage gegen Dr. Zacher 
dürfte Herr v. Hammerſtein noch weniger Glück haben. 12 
dem, was man in Berlin und Frankfurt ſich über die Affaire 
erzählt, wird es Herr v. Hammerſtein vielleicht bitter bereuen, 
— Anrufen der Gerichte den Skandal noch vergrößert zu 
aben. 


L. C. Berlin, 28. Mal. [Die handelspolitiſchen 
Bedenken gegen den Antrag Kanktz.] Die Er⸗ 
klärung, welche der Vertreter des Auswärtigen Amts, Geh. Leg.⸗ 
Rath Frhr. v. Lindenfels, bei der Berathung der handelspolitiſchen 
Bedenken gegen den Antrag Kanitz in der Kommiſſion abgegeben 
bat, liegt nunmehr im Wortlaut vor. Irbr. v. Lindenfels erörterte 
zunächſt die Beſchränkungen der Aktionsfreiheit, welche beide Theile 
beim Abſchluß der Handelsverträge ſich auferlegt haben: die Bin⸗ 
dung der Getreidezölle, die Verpflichtung, auf auswärtige Waaren 
keine höhere innere Abgaben zu legen als auf die betreffenden ein⸗ 
beimiſchen Waaren, endlich die Verpflichtung, keinerlet Einfuhr⸗ 
verbote einzuführen. „Ausnahmen vom Einfuhrverbot dürfen, jo 
heißt es in dem Vertrage mit Oeſterreich⸗Ungarn, nur ſtattfinden 
bei Tabak, Salz, Pulver und ſonſtigen Sprengſtoffen, ſowte bet 
anderen Artikeln, welche in dem Gebiete eines der vertrag 
ſchließenden Theile den Gegenſtand eines Staatsmonopols bilden. 
erner können Ausnahmen ſtattfinden aus geſundbeits polizeilichen 
ückſichten, in Bezug auf Kriegsbedürfniſſe und unter außerordent⸗ 
lichen Umſtänden.“ Frhr. v. Lindenfels erörterte alsdann inwie⸗ 
weit diefe Beſtimmungen bet Ausführung des Antrags Kanitz Ans 
wendung finden. Es ſei die Ausführung gedacht worden, führte 
er aus, entweder in der Form, daß der Staat Lieferungsverträge 
ausſchreibt und auf dieſe Weiſe ſich das aus dem Ausland einzu⸗ 
führende Getreide verſchafft, oder daß er Ankäufe ausländiſchen 
Getteides zu einem fixirten Einkaufspreis vornimmt, und drittens, 
daß er das vom Händler angekaufte Getrelde wleder an den 
Händler mit der Maßgabe zurückverkauft, daß der einführende 
Händler die Differenz zwiſchen dem Einkaufspreis und dem Ver⸗ 
kaufspreis im Inlande zu entrichten haben würde. Hier handele 
es die alfo um ein wenn auch partielles Einfuhrverbot; Frhr. 
v. Lindenfels ſagte zum Schluß: „Da glaube ich, wird kein Zweifel 
deſtehen, daß das mit den deſtehenden Beſtimmungen, 
mit der Bindung der Zölle kaum vereinbar ſein würde. 
Es find aber jo viele Punkte des Antrages im Detail unaufge⸗ 
klärt geblieben, daß es unmöglich iſt, im Allgemeinen ein Urtheil 
darüber abzugeben, ob der Antrag in allen feinen möglichen Aus⸗ 
führungen mit den Zollverträgen vereinbar ſein würde oder nicht. 
Es ift endlich von dem Herrn Abg. 15 darauf hingewieſen 
worden, daß bei den nach feiner Anficht be tebenden Zweifeln über 
die Vereinbarkeit des Antrages mit den Zollverträgen ja der Weg 
offen ſtände, mit den Vertragsſtaaten ins Vernehmen darüber zu 
treten, ob die Ausführung des Antrags Kanitz ihrer Auffaſſun 
nach mit den e vereinbar ſein würde. w 
nicht in welcher Wetje ſich der Herr Abg. Hug das denkt. Es Hit 
an ſich natürlich möglich, es kann durch Verſtändigung mit 
den betreffenden Staaten eine jede Schwierigkeit auf dieſem 
Wege beſeitigt werden. glaube aber, ich habe 
lg kaum nöthig, darauf näher einzugehen. 
ich kann mich an die Worte halten, die der Herr Staats⸗ 
fetretär ſchon im Plenum des Reichstags 


> geſagt 
wir eigentlich nicht wiſſen, worüber wir mit den Stadten ver⸗ 


handeln ſollen; denn, wle geſagt, der Antrag, wie er ſetzt 770 ? 
fo v 


und wie er bisher zur Beſprechung gelangt fit, bietet noch 

Unklarheiten in der Ausführung, daß ſchon deshalb keine Handhabe 
gegeben ſein würde, mit den anderen Staaten in Verbindung zu 
treten. Im Allgemeinen möchte ich mir noch erlauben, darauf 
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binzumelfen, was mein Herr Chef ſchon im Plenum auseinander- 
geſetzt hat, daß die Grundlage der Handels verträge, wie wir fie 
mit den wichtigeren Staaten abgeſchloſſen haben, die iſt, daß wir 
die landwirthſchaftlichen Zölle auf eine Reihe von Jahren ge⸗ 
bunden haben und daß wir von den anderen Staaten Gegen⸗ 
konzeſſtonen eingetauſcht haben. Auf der Baſis, daß wir unſere 
Getteldezölle nicht nur ermäßigen, ſondern fogar erhöhen würden, 
und daß es außerdem in unſer Belieben geſtellt ſein ſoll, ob die 
fr mden Staaten überhaupt Getreide 95 uns hereinführen dürfen, 
auf einer ſoſchen Grundlage würden Verhandlungen nicht geführt 
werden können; das würde, wie ſchon der Herr Staatsſekretär des 
Auswärtigen Amts dargethan hat, den Vertrag nicht modifiziren, 
ſondern ihn negiren heißen!“ 

— Zum edächtniß Kaiſer Friedrichs. Am 29. 
Mat 1888 hielt Kafſer Friedrich bekanntlich im Parke des Char⸗ 
lottenburger Schloſſes, kurz vor feinem Tode, noch eine Heerſchau 
ab. Der heutige Katſer Wilhelm war damals als Kronprinz Kom⸗ 
mandeur der zweiten Garde⸗Infanterle⸗Brigade und führte dieſe, be⸗ 
ſtehend aus dem 2. Garde⸗Regiment z. F., dem Garde⸗Füſilier⸗ 
Regiment und dem 4. Garde⸗Regimeat z. F, von einer Gefechts⸗ 
übung zurückkehrend, an der Schloßterraſſe im Charlottenburger 
Park vor ſeinem Vater vorüber. Zur Erinnerung an dieſes Excigniß 
wird auf Befehl des I auch an dieſem 29. Mat, wie ſchon 
in früheren Jahren, an der Vaſe im Charlottenburger Parke, an 
welcher der todtkranke Katfer Friedrich damals Aufſtellung genommen 
hatte, um die Truppen an ſich vorüberziehen zu laſſen, ein koſt⸗ 
barer Kranz niedergelegt werden. 

— Die Belaſtung des Penſionsfonds für ent⸗ 
laſſene Offiziere betrug 1873 bei 7169 Berechtigten 
15901 949 Mark, 1881 bei 8483 berechtigten Empfängern 
18692 031 Mark, ſtieg 1893 bei 10 426 Berechtigten auf 
27 906 526 Mark und hat im verfloſſenen Jahre dei einer 
Steigerung der Berechtigten um 400 Köpfe die Höhe von 
29 026 607 Mark erreicht, ſich ſomit im Laufe von zwei 
Jahrzehnten ungefähr verdoppelt. In den erſten Jahren nach 
dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege handelte es ſich vorwiegend 
um thatſächlich Kriegsinvalide, in den letzten Dezennien um 
die Durchführung des Verjüngungsprinzips in der Armee. 
Wie weit dieſer Verjüngungsprozeß noch an Ausdehnung ge⸗ 
winnen ſoll, entzieht ſich der Beurthellung. — Allem Anſchein 
nach aber werden die Ausgaben des Penſions fonds ſobald 
noch nicht zurückgehen. Nach der foeben erſchienenen, nach 
dem Stande vom 1. Mai d. J. aufgeſtellten und geſtern früh 
auf dem Bahnhof Schöneberg dem Kaiſer durch den Vorſtand 
der Geheimen Kriegskanzlei, Oberſten Brix überreichten Rang⸗ 
und Quartierliſte der preußiſchen Armee ſind vom 20. Mai 
vorigen Jahres bis 1. Mai dieſes Jahres bei allen Waffen 
aus dem aktiven Dienſt geſchieden: 153 Sekondelieutenants, 
75 Premierlieutenants, 175 Hauptleute und Rittmeiſter, 114 
Majors, 20 Oberſtlieutenants, 37 Oberſten, 13 Generalmajors, 
6 Generallieutenants und 9 Generale der Infanterie ꝛc. Die 
während des laufenden Monats eingetretenen Veränderungen, 
die in der neuen Rangliſte keine Aufnahme mehr finden 
konnten, weil dieſe im Druck bereits vollendet war, und die 
ſich auf den Abgang von ferneren 3 Generallieutenants, 7 Ge⸗ 
neralmajors, 9 Oberſten, 2 Oberſtlieutenants, 7 Majors, 6 

auptleuten und Rittmeiſtern, 3 Premier- und 13 Sekonde⸗ 
lieutenants erſtrecken, ſind dabei noch gar nicht mitgerechnet. 


— Seitens der mit der Vorberathung der Stempel⸗ 
ſteuer beauftragten Kommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes wurde geſtern der von dem Abg. v. Puttkamer⸗Oblau 
verfaßte Bericht 1 Der Bericht ſoll am Sonnabend zur 
Vertheilung an die Mitglieder des Hauſes gelangen. 

— Wenn der Reichstag auf Aktien gegründet wäre, 
fo würden dieſe Aktien, ſo meint die Korreſpondenz für Cen⸗ 
trumsblätter, in der Zeit von Oſtern bis Pfingſten ſich be⸗ 
deutend „erholt“ haben und augenblicklich als „feſt“ notirt werden. 
Von den Regierungs⸗Aktien ließe ſich aber beim beſten Willen nicht 
daſſelbe ſagen. 

— Der „Vorwärts“ theilt mit, daß dem Abgeordneten Lieb⸗ 
knecht bis jetzt eine Anklage wegen feines Sſtzenbleibens beim 
Ka Ber boch gelegentlich der Reichstagseröffnung nicht zuge: 

angen iſt. 
N 2 In Hamburg find die Ergebniſſe der Einkommen⸗ 
ſteuer für 1893 ſeitens der Steuerdeputatton veröffentlicht worden. 
Die Steuer brachte 12454933 oder rund 1%, Millionen Mark 
mehr als im Vorjahre. Dleſes Mehr wurde jedoch nur erzielt, weil 
für die oberen Stufen ein Zuſchlag von reſp. 20 und 25 Pro ent 
erboben wurde. Eine Vergleichung mit früheren Jahren ergiebt, 
daß die Einkommen über 100 000 M. ſeit drei Jahren ſtark zurück⸗ 
aten find. Während 1891 die Zahl der Zenſiten in dieſer 
aſſe noch 319 mit 64¼ Milltonen Mark Einkommen betrug, fiel 
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dieſelbe 1893 auf 250 mit 48 Millionen Mark. Das geſammte 
ſteuerpflichtige Einkommen fiel in den drei letzten Jahren von 455 
auf 459 Millionen Mark. g 

— Laut der Münchener „Abendzeitung“ hat das bayeriſche 
Kultus miniſtertum der Berufung des Proteſtanten Niklas 
zum ſtädtiſchen Schulrath in München die Genehmigung 


verſagt. 

— Der in Braunſchweig verſammelt geweſene deutſche 
Schmiedetag, umfaſſend 126 Innungen, erklärte ſich für 
die Zuerkennung des Rechts an die Innungen zur Ausſtellung 
von Zeugniſſen über Befähigung zum Hufbeſchlag und verlangte 
ferner Zwangsinnungen, Ausdehnung der Sonntagsruhepflicht auf 
die Schmiedemeiſter, Schaffung einer eigenen Unfallverſicherung, 
ſowie Gründung eigener Arbeitsnachweiſe. Ein Antrag auf ge⸗ 
meinſame Intereſſenvertretung der Schmiede mit den Schloſſern 
wurde abgelehnt. 

8 9 Kaſſel, 27. Mal. 
"Dell. 
zum Bürgerausſchuß war von der Bürgerſchaft mit erheblicher 
Stimmenzahl auch der Mittelſchullehrer Lange zum Mitalled 
des Bürgerausſchuſſes gewählt worden. Mittelſchullehrer Lange 
richtete nun an die Stadtſchuldeputatlon das Erſuchen, ihm die 
Annahme dieſes Ehrenamtes zu geſtatten, wurde aber abſchlägig 
beſchleden. Auf die bei der Königlichen Reglerung eingelegte Be⸗ 
ſchwerde hat dieſe nun dahin entſchlieden, daß dem Eatſcheld die 
Stadtſchuldeputation entſprechend, dem Mittelſchullehrer Lange die 
Genehmigung zum Eintritt in den ſtädtiſchen Bürgerausſchuß zu 


verſagen jet. 
Frankreich. 


„Paris, 27. Mal. Die von dem antlſemitiſchen Abgeordneten 
Denis und d' Hugues veranlaßte Antiſemttendebatte 
dat die Kammer während zweier Sigungstage — am Sonnabend 
und beute — beſchäftlat. Die Reden, die gehalten wurden, haben 
im Allgemeinen für deutſche Leſer jedenfalls nicht den Relz der 
Neuheit. Ste wiederholen die wohlbekannten Gedankengänge, die 
ſich im Munde der deutſchen Antlſemiten bei jeder Gelegenheit 
wiederfinden und die die Antlſemiten aller anderen Länder von 
ihnen übernommen haben. Doch hat der franzöſiſche Antiſemitis mus 
feine beſondere Färbung, wie aus der Rede des Abg. Dents 
hervorging. Dem franzöſiſchen Antifemiten find nämlich die 
Begriffe „Jude“ und „Deutſcher“ gleichbedeutend oder doch 
unzertrennlich. Oft ihm ſelbſtbewußt flleßt in den Judenhaß des 
Franzoſen fein Deutſchenhaß ein. Es liegt eln arimmiger Humor 
darin, daß der Jude, den jeder rechtgläubige deutſche Anttſemit 
mit bekannter Betonung als „Nichtdeutſchen“ bezeichnet, hier gerade 
als Deutſcher gehaßt und beſchimpft wird, Vicomte d' Hugues 
konnte nach Herrn Denis nichts neues ſugen. Für ihn liegt der 
Schwerpunkt der Judenfrage in Algerien. Wenn Frankreich dleſe 
Beſitzung behalten will, ſo muß es den algeriſchen Juden das 
ihnen von Cros mieux 871 verliehene franzöſiſche Bürgerrecht wieder 
entziehen. Ueberdies empfiehlt es ſich, den Juden ihre Güter, 

äuſer und Gelder abzuneh nen. So tft die Frage glatt gelöſt. 
er Sozlaltſt Genoſſe Rouanet unterzog ſich der wenig 
lohnenden Aufgabe, den antiſemitiſchen Rednern zu antworten. 
Et zeigte, daß unter Ladwig XIV. und dem General⸗Intendanten 
Fouquet, im 18. Jahrhundert zur Zeit Laws ungeheuere Finanz⸗ 
daunereien ſtattfanden, an denen keine Juden, ſondern ausge⸗ 
3 chriſtliche Arter allein betheillgt waren. Au 9 Panama 
ft nicht von Juden, ſondern von Axkern, von erklärten Antl⸗ 
ſemiten und geradezu gegen die Jaden unternommen worden. 
Für den Genoſſen Rouanet iſt der Anttſemitismus blos ein 
eg der grundbeſitzenden Klaſſe gegen die geldbeſitzende 
laſſe, „ein Krieg der Erde gegen das gemünzte Metall.“ 
Das Merkwürdige tft, daß überhaupt der Ton der ganzen Debatte 
ein harmloſer war. Selbſt die antiſemitiſchen Redner ſuchten mehr 
durch Ironie und 'B zu wirken. Die Roh heiten welche in 


[Nichtgenehmigung.] Der 


Deutſchland mit dem Antiſemitismußz ſtets verbunden find, fehlten f 


vollſtändig; denn in der franzöſiſchen Kammer haben auch die 
Antiſemiten Geſchmack und Wohlerzogenheit. Eine fürchterliche 
Langeweile ging übrigens von der Rede aus, mit welcher Naquet 
beute die Diskuſſton eröffnete. Seinetwegen hauptſächlich hatte 
man die Debatte nicht bereit; am Sonnabend geſchloſſen. Man 
wollte dem einzigen Juden, der ſich zum Wort gemeldet hatte, dle 
Redefreiheit nicht beſchränken. Aber es wäre in jeder Beziehung 
weit beſſer geweſen, wenn die Diskuſſton mit der Rede Rouanets 
ausgeklungen wäre, der das einzig Vernünftige geſagt hatte, was 
überhaupt zu ſagen war. Nach Naquet ſprach der Miniſter Leygues 
und gab forretie Erklärungen ab. Nun aber kam der komiſche 

öhepunkt der Sitzung. Herr Leygues hatte geſagt: Niemand 
könne der Debatte elne geſetzliche Sanktion geben. In dieſem 
Augenblick meldete ſich mit Stentor⸗Stimme Herr Baudry d' Aſſon. 
Die Kammer betrachtet dieſen Wirr⸗ und Auerkopf derartig als 
Hans wurſt, daß fte lacht, ſobald er auch nur den Mund aufthut. 
Baudry d' Aſſon hält dieſes Gelächter für eine Aufmunterung. 
Wie manche Narren, weiß er ganz gut, daß er komiſch wirkt, 
und er zielt ſogar geradezu darauf ab. Jawohl, ſagte er, es gebe 
eine Sanktion für die Debatte; er felbft bringe fie her, und er 
beantrage ganz einfach, den Juden die ſtaatsbürgerlichen Rechte 
zu nehmen, die ihnen die Revolution verliehen hat. Dann las er 


Ztg.“ ſchrelbt man: B. den kürzlich vologenen Neuwahlen | N 


vor: einen Geſetzestext mit ſchönen Paragraphen und ſogar no 

einen Molen Bericht Der Antrag war durchaus ec 
orbnungsmäßig aus gearbeitet; man brauchte ihn nur noch anzu⸗ 
nebmen. Die Kammer ſchüttelte ſich vor Lachen, und dleſer 
große Helterkeltsausbruch war der Schlußerfolg, den der Anti- 
ſemttismus bei ſeinem erſten Auftreten im franzöſiſchen Parlament 


davontrug. 
Amerika. 


W. O. Gresham. der am Dienftag verſtorbene Staats⸗ 
ſekretär, war am 17. März 1832 in Lanesvſlle, Indiana, geboren. 
Er erätelt dort einen zlemlſch dürftigen Unterricht und beſuchte die 
Staatsuniverſttät, welche er jedoch wegen Mangels an Geld vor 
Beendigung feiner Studien verlaſſen mußte. Nachdem er dieſelben 
mit Unterbrechungen fortgesetzt hatte, wurde er 1853 zur Advokatur 
ugelaſſen, wo er ſich bald als Vertheidtaer auszeichnete. Im 
Jahre 186) wurde er in die Staatslegtslatur gewählt, voch 
leate er ſchon im folgenden Jahre fein Mandat nieder, um in die 

ordarmee einzutreten, in welcher er es bis zum General⸗Major 
der Fretwillioen brachte. Vor Atlanta wurde Gresham ſchwer 
verwundet. Während der Jahre 1867 und 1868 war er Finanz⸗ 
Agent des Staates Indlang, mit dem Sitze in Newyork, und 
1869 ernannte ihn General Grand, fein intimer Freund, zum Kreis. 
richter in Indiana. Nach der Ermordung Garfields berief Präſident 
Arthur Herrn Grerheim ins Kabinek, doch gefiel es ihm in 
Waſhington nicht und fo ernannte der Präſtdent ihn zum Bundes» 
richter des 7. Diſtriktes, mit dem Sitze in Chicago, wo Gresham 
auch den größten politiſchen Einfluß ausübte. Im Oktober 1892 
verließ er feine Partei, die republikanſſche, wegen deren Schußz⸗ 
zöllnerel, und erklärte fih für Cleveland, der ihn zum böchſten 
Poſten im Kabinet berief, denn der Staatsſekretär, d. b. der 
Miniſter des Aeußern gift gleichzeitig als eine Art Premier⸗ 
mininer. Dieler Schritt machte um jo größeres Aufſehen, als 
Gresbam 30 Jahre lang ein hervorragendes Mitglied der r bubli⸗ 
kaniſchen Partet geweſen war und von dieſer zweimal zum Präſi⸗ 
dentſchafts⸗Kandidaten in Ausſicht genommen war. Gresham hat 
ſich, in Uebereinſtimmung mit den Anſichten Clevelands, von Groß⸗ 
forechereien und Grobhelten graenüber dem Auslande fern ge 
halten, was man weder von Blafne noch von Bayard hat jagen 
können, und wenn auch anzunehmen iſt, daß der Nachfolger Gres⸗ 
bams ebenfalls im elite Clevelands wirken wird, muß man 
aufrichtig bedauern, daß der Tod dex Thätigkeit Gresbams als 
Staatsſekretär und der erfolgreichen Laufbahn des Juriſten und 
Politikers frühzeitig ein Ende gemacht bat. 
Newyork, 24. Mat. Geſtern wurde die Kickapoo 
Indianer⸗Reſervatton eröffnet und es ereigneten 
ſich dabei dieſelben Szenen, wie ſie wiederholt bei ſolchen 
Gelegenheiten vorgekommen find. Zwiſchen der Polizei und 
einer Anzahl Schnapshändlern kam es zu einem Kampfe, wobei 
zwei Perſonen getödtet und fünf verwundet wurden. In der 
Hetze nach Land gerieth eine Anzahl Perſonen in Treibſand, 
wobei viel Pferde und Wagen verloren gingen. 


Aſien. 

* Shanghai, Mitte April. Da die chineſiſchen Sol⸗ 
daten in der großen Mehrzahl ganz ungebildete, aufs Gerade⸗ 
wohl zufammengerafite Kults find, fo tft es ein großes Wunder, 
daß ſich nicht ſolche Unglücksfälle wie ein hier zu erwähnender viel 
häufiger — Die Belagung der unweit von Shanghat liegen⸗ 
den Forts bet Wuſung wurde nämlt 28 im Schleßen nach 
einer im Pangtzektang verankerten 0 In Wuſung 
befinden ſich nun Armftrong’fhe Kanonen, wo 
langſam verbrennende prismatiſche Vulverladung denußf werd' 
Einige der die Geſchütze bedienenden Kuli⸗Artillertſten, 
die ſich wunderten, daß ein Schuß nicht raſcher losgehen wollte, 
öffneten nun den Verſchluß, weil ſie glaubten, der Schuß habe ver⸗ 
agt. Die Folge war, daß das Geſchützrohr explodirte, und ebenſo 
das Pulvermagazin des betreffenden Forts. Hierbei ſollen 30 bis 
40 Menſchen umgekommen ſein. 


Polniſches. 
Poſen, den 29. Mat. 

s. Der „Dziennik“ erzählt, man wundere ſich in der Stadt 
über die Beſettigung der weiß⸗ rothen Fahne von dem Hauptportal 
der Gewerbeausſtellung und die Erſetzung derſelben durch eine in 
den Landesfarben ſchwarz⸗weiß⸗roth gehaltene, obgleich ſchon zwei 
der letzteren Art auf dem Gebäude an zebracht ſeien. Ein Komitees 
Mitalied habe auf Befragen den Beſcheid gegeben, der Wind habe 
die welß⸗ rothe Fahne herabgeriſſen und man beabfichtige im Uebri⸗ 
gen nicht, die ſonſtigen, auf den Ausſtellungsbaulichteiten angebrach⸗ 
ten Fahnen, die die Provlinzlalfarben aufwieſen, durch ſchwarz⸗ 
weiß⸗rothe zu erſetzen. 

8. Der „ſturher“ beſchuldlat uns der Heuchelei, well wir in 
„anſcheinend fachlichem Ton die Direktion der Pferdebahn um 
Umänderung der rothen Anfchriften auf den Wagen in ſchwarze 
erſucht hätten, ohne offen zu geſtehen, daß ung die „polniſchen“ 
Inſchriften ein Dorn im Auge ſelen und der Dzienunkk“ nennt 
uns deswegen „engberzig“, obaleich uns nichts ferner gelegen hat, 
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Induſtrie und Gewerbe in Stadt und Provinz 
Poſen. 
XIII. Nachdruck verboten. 
X. Fabrik⸗ und Gewerbebetrieb im Kreiſe Wreſchen. 


Der Kreis Wreſchen umfaßt zwei Städte (Wreſchen und 
Miloslaw) und drei Diſtrikte. Die alten Urkunden über den 
Kreis ſind leider verloren gegangen, aus dem 17. Jahrhundert 
erfahren wir jedoch etliches aus der Urkunde, welche ſich im 
Archiv der Hiſtoriſchen Geſellſchaft zu Poſen befindet. Die 
Beſchaffenheit des Bodens wies damals die Leute auf den 
Ackerbau hin und demgemäß auf den Getreidehandel, 
der bis heute einen Haupterwerbszweig der Kreisbevölkerung 
bildet. In der Stadt Wreſchen blühte einſt die Hut macher⸗ 
zunft, welche ihre Produkte weit über die Provinz ver⸗ 
äußerte. Neben dieſer war die Müller zunft die ange⸗ 
ſehenſte. Sie iſt im Jahre 1791 gegründet und gehörte lange 
Jahre zur Hauptzunft Frauſtadts. Ihr Mehlhandel war ein 
ſehr ergiebiger. Neben dieſen beiden Zünften beſtand hier noch 
bis vor zwei Jahrzehnten eine Wollſpinnerei, welche die 
bekannten geſtreiften Röcke und Schürzen der polniſchen Frauen 
fertigte. Dieſe Produkte wurden bis nach Warſchau verkauft. 
Daneben waren eine Blaudruckfärberei und zwei große 
Gerbereien. In Miloslaw beſtand lange Jahre eine 
Strumpfwirkerei. Der Fortſchritt des Fabrikweſens 
hat dieſe Fabriken meiſtens aufgehoben. Aus alter Zeit hat 
ſich noch der Wollhandel im Kreiſe erhalten, der aber, 
der ausländiſchen Konkurrenz wegen, ſehr im Niedergange iſt. 


Heute hat ſich die Landwirthſchaft des Kreiſes mehr dem 
Rübenbau zugewendet, beſonders ſeit Gründung der 
Wreſchener Zuckerfabrik. Dieſe iſt im Jahre 1881 mit 
einem Koftenaufwande von 1 400 000 M. gebaut und mit 
einem Aktienkapital von 675 000 M. fundirt worden. Wegen 
ungenügender Bahnverbindung wurden anfangs jährlich nur 
364000 Ctr. Rüben verarbeitet. Daneben hatte die Fabrik 
eine Subſtitution durch Melaſſeentzuckerung. Dieſe iſt aber 
ſeit Aufhebung der Rüben⸗Materialſteuer eingeſtellt. Seit 
Eröffnung der Poſen⸗Stralkowoer Bahn pulſirt in der Fabrik 
eine bedeutend größere Thätigkeit, ſodaß jetzt täglich 12 bis 
13 000 Ctr. Rüben gegen 5 bis 6000 Ctr. im Anfange ver⸗ 
arbeitet werden. In der letzten Kampagne (vor dem Brande) 
wurden 1 200 000 Ctr. gebraucht. Nach dem Brande iſt die 
Fabrik ſchnell wieder hergeſtellt worden und konnte 300 Arbeiter 
beſchäftigen. Neunzehn Beamte verſehen die Geſchäfte der 
Fabrik, die unter einem Vorſtande (Direktoren Kühne und Jaffe ) 
vorzüglich verwaltet wird. Seit einem Jahre wird die Fabrik 
auch elektriſch beleuchtet. Unfern der Zuckerfabrik befindet ſich 
die Molkerei, die 1891 erbaut, eine Genoſſenſchaft mit 
beſchränkter Haftpflicht bildet. Sie liefert täglich 5000 Liter 
Milch, Molkereien ſind noch in Zawodzie und Miloslaw. 

Der reiche Kartoffelbau des Kreiſes führte zur 
Gründung von großen Spiritus Brennereien. Wir 
haben ſolche in Wreſchen, Bugaj, Paruſewo, Wulka, Sokolnik, 
Bialeczyce, Wembuſch. In Koſzianki und Skompe find größere 
Stärkefabriken. Brauereien befinden ſich in Milos⸗ 
law liche Wreſchen und Mikuſzewo. Landwirth⸗ 
ſchaftliche Maſchinen liefert die renommirte Kaczo⸗ 
rowskiſche Werkſtatt hierſelbſt, welche beſonders die 


bekannten Wreſchener Pflüge verfertigt, die nach Ruß⸗ 
land und Amerika in den Handel gehen und in jedem land⸗ 
wirthſchaftl ichen Kataloge angeführt find. Ihr eigentlicher 
Erfinder ift der 960 50 chmied Bednarowicz. Eines lebhaften 
Abſatzes erfreuen ſich die Fabrikate der Kun ſtſteinfabriken 
von S. Heymann und M. Cohn. Dieſelben liefern aus Cement 
Dachfalzziegel, Cementröhren zu Brunnen, Flieſen, Trottoir⸗ 
platten u. |, w. Für Mineralwaſſer ſorgen die Fabriken 
des Apothekers und Kaufmanns Ziegel. Seit Jahren arbeiten 
hier und in Miloslaw Oel müh len erfolgreich. Bedeutend iſt 
die Dampfziegelei im Zerniki, dem Rittergutsbeſitzer 
v. Chelmitzki pre Die großen Forſten um Miloslaw 
befigen eine Dampf⸗Brettſchneidemühle, die einem 
Poſener Herrn gehört. Von den Gewerbetreibenden Wreſchens 
ſind beſonders die Schuhmacher zu erwähnen, deren es 
ca. 150 giebt. Einzelne Werkſtätten arbeiten ihre Waaren für 
auswärts bis nach Weſtfalen. 


Die Lage des Kreiſes, der hart an Ruſſiſch⸗Polen ſtößt, 
hat bis zum heutigen Tage einen ſehr lebhaften Grenzverkehr 
hervorgerufen, der ſich beſonders auf den Getreide-, Geflügel⸗ 
und Pferdehandel erſtreckt. Der Waſſerverkehr auf der Warthe 
bei Pogorzelice, die Bahnv erbindungen nach drei Seiten eröffnen 
dem Fabrik⸗ und Gewerbeverkehr des Kreiſes immer neue Wege. 
Freilich würde eine kleine Garniſon den Kreis und beſonders 
die Stadt bedeutend heben. 
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thausſtrafe von insgeſammt faſt 18 Jahren 
2 o feſer Fall müſſe nicht allein mit ſpezlellen, ſondern auch 


berge ein öffentliches Verhandeln über dieſe heikle Angelegenheit 
die Gefahr, durch eine Kritik des in Elbing gefallenen Urtheils' mit 
dem Strafrichter in Konflikt N x „Bazeta Gdang ka“ 
zufolge folle ein gewiſſer Kreis von Perſonen die nach . t 
die ab genommen haben! das ſel der beite Weg nach Rom. Nur 
müßten dieſe Herren in nationaler Hinſicht unabhänata und frei 
von jeder Nebenbeelnfluſſung ſeln. 


Lokales 
Poſen, 29 Mal. 

„Zur Kenntniß des Miniſters der Unterrichts⸗ ꝛc. An⸗ 
gelegenheiten war gelangt, daß in den Zeugniſſen über die be⸗ 
ſtandene Rektorprüfung die erworbene Befähigung nicht 
immer klar zum Ausdruck gebracht worden war. Zum Zwecke 
der einheitlichen Regelung dieſer Angelegenheit hat daher der 
Miniſter unter dem 5. April beſtimmt, daß fortan in den auf 
Grund der beſtandenen Rektorprüfung auszuſtellenden Zeug. 
niſſen anzugeben iſt, ob der Betreffende zur Anſtellung als 
Rektor entweder an Mittelſchulen und höheren Mädchenſchulen 
oder an Schulen ohne fremdſprachlichen Unterricht befähigt iſt. 
Die in den einzelnen Gegenſtänden erlangten Zenſuren ſind in 
die Prüfungszeugniſſe für Rektoren nicht mit aufzunehmen. 
Der Miniſter will aber geſtatten, daß dieſen Zeugniſſen eine 
Anlage beigegeben wird, welche die bei der Prüfung in den 
einzelnen Gegenſtänden ertheilten Zenſuren enthält. 


s. Provinzial⸗Gewerbeausſtellung. Sonnabend früh treffen, 
wie der „Denn tk“ erfahren hat, 5 Profeſſoren und 14 Schüler 
der Land wirthſchaftlichen Hochſchule Dublau y 
in Galizien zwecks Beſichtigung der Ausſtellung und einiger 
Bauernwirtbſchaften des Großberzogthums bier ein. 

* Wie man am beſten der Eröffnung des Nordoſtſee 
Kanals beiwohnt. Immer näher rückt der Tag, an dem die 
neue Waſſerſtraße zwiſchen Oſt⸗ und Nordſee dem Verkehr er⸗ 
Ichloſſen werden fol. Ohne Zweifel werden auch manche Be⸗ 
wohner unſerer Provinz, die das erforderliche Quantum Zeit und 
Geld beſiten, ſich zu dieſer Feier begeben, in der Hoffnung, davon 
etwas zu ſehen zu bekommen. Da iſt es wohl an der Zeit, einen 
Rath zu geben, wie man am meiſten und beſten von dem Eröff⸗ 
nungs⸗Schauſplele genießen kann. Wohl werden dem eigentlichen 
Weiheokt nur Wenige beiwohnen können, aber das, was dieſem 
Feſte ſein eigenthümliches Gepräge verieikt, das großartige Schau: 
ſpiel der Klottenparade über die gewaltigen Maſſen der Kriegs⸗ 
ſchiffe, die Begrüßung des Kalſers in feemännifcher Art durch die 
verſammelten Vertreter der Kulturnattonen, endlich die nächtliche 
Beleuchtung der Stadt Kiel und des Hafens mit feinen Hunderten 
von Kriegsſchiffen, dies Alles, und nicht am weniaſten die Natur 
ſchönbeiten der Kleler Föhrde, wird man am beſten genſeßen 
können auf den Höben des gegenüberliegenden Ufers. Hier ift es 
nun wieder ganz beſonders der faſt im Mittelpunkt des Ganzen 
gelegene Mönkeberg, auf dem, wie man bört, noch zur Bequem⸗ 
ichtett des Publikums eine Tribüne erbaut wird, der eben feiner 
beherrschenden Lage wegen ganz beſondere Beachtung verdient. 

Von den Verkäuferinnen in den Läden wird zumeift 
verlangt, daß fie ſteden, auch wenn Käufer nicht zugegen find. 
Dawlider iſt ſchon viel geſprochen und geſchrieben worden. Unter 
der Bübrung der Frau von Xhadden » Triglafi macht jetzt eine 
Gruppe adliger Frauen gegen dieſen Brauch Front. In einem 
Aufrufe (in der „Kreuz⸗Zia.“) fordern fie gleichgefinnte auf, mit 
nen die Anordnung zu bekämpfen. Es follen alle Ladeninhaber, 
ihren Verkäuferinnen das Sitzen in der Geſchäftszeit verbieten, 
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ch amtliche Thätlakeit entwickelt, 


von ihren Kundinnen eindringlich auf das Schädliche eines ſolchen 
orgehens aufmerkſam gemacht werden. Vor den adligen Damen 
haben ſchon andre, insbeſondere die Frauen⸗ und Mädchenſchutzver⸗ 
eine ſich bemüht, den Verkäuferinnen Erleichterungen zu verſchaffen. 
Auch Aerzte haben in Wort und Schrift darauf bingewieſen, daß 
das ununterbrochene Stehen zumal den vielen jugendlichen, bleich⸗ 
ſüchtigen oder fonft kränklichen Verkäuferinnen an der Gefundbeit 
Schaden bringt. Die Ladeninhader geben an, die Käufer würden 
es übel vermerken, wenn die Verkäuferin ihnen nicht alsbald ſtehend 
aufwartete. Gegen dieſe Anſchauung wird mit Recht ins Feld ge⸗ 
führt, daß die Läden, in denen den Verkäuferinnen das Ausruhen 
eſtattet iſt, von dem kaufenden Publikum nicht gerade hintan ge⸗ 
etzt werden. Zweckmäßig wäre es, wenn die Frauenvereine und 
die Hilfsvereine für die weiblichen Angeſtellten in Geſchäften, jetzt 
die Bewegung wieder in Gang brächten, wo ihnen „von oben“ 
Unterſtützung zu theil wird. Ihre Sache wäre es auch, gemeinſam 


mit Aerzten eine Unterſuchung zum unzweideutigen Nachweiſe der Li 


Schäden, die das dauernde Stehen mit ſich bringt, durchzuführen. 

gn. Ein intereſſanter Strafprozeß wird am nächſten Don⸗ 
nerſtag, 30. Mal, vor der Strafkammer des Landgerichts Aachen 
zur Verhandlung gelangen. Wir nehmen um deshalb ſchon davon 
Nottz, weil felbit hieſige Beamte a dem Termine geladen find. 
Diefer Straforozeß iſt nämlich das Nachſpiel zu der Befreiung des 
kathollſchen Prieſters Forbes aus Schottland, der 39 Monate 
lang, vom 18 Febr. 1891 bis zum 30. Mai 1894 in der Irrenanſtalt 
des Alextanerkloſters Mariaberg in Aachen bei geſundem Geiſte als 
Irene untergebracht geweſen bezw. feſtgehalten worden iſt. 
Miſter Forbes ſoll in Schottland mit ſeiner biſchöflichen Behörde 
in Konflikt gerathen und, da ſich nach engliſchem Geſetz die Sache 
nicht in einer den Intentionen der geistlichen Behörde entiprechen- 
den Weiſe durchführen ließ, zuerſt nach Belgien geſchickt fein, um 
Heilung ſeiner Geiſtesgeſtörtheit zu ſuchen. In Belgten konnte er 
dem dort geltenden Geſetze zufolge in eine Irrenheil⸗ und Bewahr⸗ 
anſtalt keine Aufnahme finden, weil er eben nicht für geiſteskrank 
befunden wurde. Der Bedauernswerthe erhielt darauf die Wei⸗ 


ſung, ſich nach Aachen zu begeben und in Aachen erfolgte denn 
auch thatſächlich ſeine Internirung in dem als Irrenanſtalt dienen⸗ 
den Alexlanerkloſter artaberg. Der Wirth Heinrich Mel⸗ 


lage in Iſexlehn, Redakteur eines Iſerlohner Blattes, der, 
trotzdem er katholiſcher Chriſt, dennoch ein erbitterter Feind des 
Ultramontanismus iſt, hat es durchgeſetzt, daß der gelitig völlig In» 
takte Prieſter Forbes aus der Irrenanſtalt Knall und Fall entlaſſen 
werden mußte; er hat aber auch über die dem Prieſter wider⸗ 
fahrene Behandlung eine Broſchüre veröffentlicht, in der 5 
Behörden und Beamte, ſowie der Generalrektor und der Rektor 


der Alexianer, ingleichen verſchiedene Kloſterbrüder nicht gerade mit 


Sammetpfötchen angefaßt find. Durch den Inhalt dieſer Broſchüre 
ſcheint man 7 an einer oder der anderen Stelle beleidigt gefühlt 
zu haben und es iſt die Beſtrafung des Verfaſſers, des Verlegers 
u. ſ. w. beantragt. In dem Strafverfahren hat bereits Hauptber- 
bandlungstermin angeſtanden, die Sache tft indeß vertagt worden, 
weil ein umfaſſender Wahrheitsbeweis angetreten und die Erhebung 
deſſelben vom Gericht beſchloſſen iſt. Zu dem Hauptverhandlungs⸗ 
termine, 30. Mat, find einige 60 Zeugen geladen, darunter auch der 
bei der hieſigen Regierung beſchäftigte Reglerungsaſſeſſor don 
Goſtkowski und der biefige Krimina dae fe us Lohe. 
Dieſe beiden Herren haben in der Freilaſſung des Prieſters Forbes 
aus der Irrenanſtalt der gene in Aachen eine hervorragende 
egierungsaſſeſſor v. Goſtkowski als 
damaliger ſtellvertretende Polizeipräſident und Kommiſſarius Lohe 
als zuſtändiger Repierpolizetkommiſſarius in Aachen. Schon einige 
Monate nach dieſer Affäre ſind beide Beamte von Aachen aus nach 
Poſen verſetzt worden; ob jedoch AR Verſetzung mit der Forbes⸗ 
Angelegenheit im Zuſammenhange ſteht, wiſſen wir nicht. — Eigen⸗ 
thümlich iſt, daß der 8 stermin auf denſelben 
Frei an welchem gerade vor einem Jab 
reihelt wiedererlangt hat. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Gelegraphiſche Nachrichten 


) Köln, 29. Mat. Die „Köln. Ztg.“ wendet ſich an 
leitender Stelle in ſcharfen Worten gegen die ſerbiſche 
Regierung wegen deren Stellungnahme ihren ausländiſchen 
Gläubigern gegenüber. Deutſchland habe bereits ſeine Stimme 
in Belgrad erhoben und werde ſeine Haltung nicht ändern, bis 
die den deutſchen Gläubigern noch drohenden Gefahren voll⸗ 
ſtändig beſeitigt ſeien. Wenn ſchließlich in Serbien dennoch 


ag 


die Politik des Vertragsbruchs die Oberhand gewinnen ſollte, 8 


jo dürfte Serbien die Erfahrung machen, daß es ſich in fein 
eigenes Fleiſch geſchnitten habe. 

Hamburg, 29. Mai. Auf dem Boden des vierſtöckigen 
von etwa 20 Familien bewohnten Hauſes in der Franken⸗ 
ſtraße Nr. 9 brach in letzter Nacht ein Feuer aus, bei 
welchem der Branddirektor Weſtphal und zehn 
Feuerwehrleute ſchwer verletzt wurden. Das 
Unglück entſtand dadurch, daß der Schornſtein in das 
Treppenhaus ſtürzte und die Treppen bis zur erſten Etage 
hinab durchſchlug. 

Leipzig, 29. Mai. Auf 93 Neubauten ſtellten 
heute 1200 Maurer die Arbeit ein. Sie ver⸗ 
langen einen Stundenlohn von 45 


f. 
Nom, 29. Mat. ee Ruffo⸗Scilla iſt 
heute früh 7%, Uhr geſtor ben. 


Petersburg, 29. Mai. Anläßlich des 50 jährigen 
Dienſtjubiläuns des Miniſters des Auswärtigen 
Fürſt Lobanow empfing derſelbe ein kaiſer⸗ 
liches Handſchreiben, das ſeine dem Thron 
und dem Vaterlande in Verwaltung und Politik erwieſenen 
Dienſte hervorhebt und wie folgt fortfährt: „Indem Ich 
Sie nach dem Hinſcheiden des Herrn v. Giers auf den ver⸗ 
antwortungsvollen Poſten des Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten berief, war ich von der Ueberzengung geleitet, 
in Ihnen einen aufgeklärten und hingebungsvollen Mitarbeiter 
zu finden, der vollkommen vorbereitet iſt unſere friedliche und 
aufrichtige Politik fortzuſetzen, welcher die freundſchaftlichen 
Beziehungen mit allen Mächten zu erhalten ſtrebt unter 
Achtung der Rechte und der gegezlichen Ordnung und unter 
Wahrung der unerſchütterlichen Würde des Reiches.“ Der 
Kaiſer verlieh dem Fürſten Lobanow die diamantene Inſignien 
zum Andreas orden. N 

Newyork, 29. Mai. Wie die Pacific⸗Maile⸗Compagnie 
erfährt, iſt der Dampfer „Colima“ an der Küſte von 
Mexiko geſcheitert. Es verlautet, daß 66 Menſchen ver⸗ 
unglückt, 14 gerettet wurden. 
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Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Bol. to.“ 
Berlin, 29 Mat, Nachmittags. 

Anläßlich des heutigen Jahrestages der letzten Parade 
vor Kaiſer Friedrich verſammelte der Kaiſer die zweite Garde⸗ 
Inſanterie⸗Brigade auf dem Tempelhofer Felde. Der 
Kaiſer hielt eine auf die Bedeutung des Tages bezügliche An⸗ 
ſprache und verlieh drei Fahnen des 2. Garde⸗Regimentes und 
des 4. Garde⸗Regimentes die Kette des Hohen⸗ 
zollern⸗ Haus ordens, welche alsbald über den 
Fahnenſtangen befeſtigt wurden. 

Bei der heutigen Beſichtigung der Truppen auf dem Tempel⸗ 
bofer Felde ſtürzte der Flügeladjutant des Kaiſers, Ober ſt⸗ 
eutenant von Moltke, mit dem Pferde und zog ſich 
eine leichte Quetſchung am Kudie zu. 

Geſtern find hier zwei Erkrankungen an ſchwarzen 
Pocken feſtgeſtellt worden. Dieſelben betreffen die Frau und 
ein Kind eines italieniſchen Handelsmanns. Von der Polizei 
ſind umfaſſende Maßnahmen zur Verhütung eines Umſich⸗ 
greifens der Krankheit getroffen wurden. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 29. Mat, Abends. 

Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge werden in der morgigen 
Sitzung des Bundes raths vorausſichtlich die Entwürfe 
des Börſengeſetzes und Depotsgeſetzes zur Ver⸗ 
handlung kommen. Auch dürfte die Berathung der veränderten 
Inſtruktion des Bundesraths zur Durchführung des Vieh⸗ 
ſeuchengeſetzes vom 12. Februar 1881, ſowie der 
Abgabentarif für den Nordoſtſeekanal demnächſt 
bevorſtehen. 

Der Oberſtaats anwalt hat gegen das Urthell 
des Ehrenxaths gegen den Rechtsanwalt Dr. Friedmann zufolge 
höherer Welſung Berufung eingelegt, weil Dr. Friedmann 
ut zur 3 ſondern zur zweithöchſten Strafe berurtheilt 
worden tft. 


München, 29. Mai. Die Fuchsmühler Bauern 
haben ſammtlich gegen die gerichtliche Entſcheidung Revi⸗ 
ſion beim Reichsgericht angemeldet. 

Bndapeſt, 29. Mal. Im Abgeordnetenhaus erklärte 
Staatsſekretär Miklos über die Schweine⸗Seuche in 
Steinbruch, dieſelbe fet erniten Urſprunas und käme über 
Amerika, England und Dänemark. Der Krankheitserreger ſel ein 
Bazillus. In Ungarn fet die Seuche fett 1890 beobachtet. In 
e jeit dem 8. April ſporadiſch aufgetreten, ſeit dem 


8. Mat jet Steinbruch ganz verſeucht, ſodaß die Regierung die 


Sperre angeordnet hätte. Die ae it beträgt nur 4 Proz. 
der Beſtände. Die Regierung habe überall, wo die Seuche graffire, 
die Sperre angeordnet. Eine ſtaatliche Entihäblaung 
der Eigentbümer ſei bereit3 beſtimmt. Gefallene Thiere 
dürfen nur zu gewerblichen Zwecken verwendet werden. Es fel 
alle Ausſicht vorhanden, daß die Seuche lokallſirt bleibt. 

aris, 29. Mal. An Bord des „Dom Pedro“ 
befanden ſich uur d Nan fee und keine Kajüten⸗ 
pafjagiere. Außer der 25 Mann ſtarken Beſatzung, welche 
mit dem Kapitän in den Booten rettete, ſind 
an der Stätte der Kataſtrophe von vorüberfahrenden Schiffen 
13 Peſſagiere aus dem Waſſer gezogen worden. er 
Kapitän, deſſen Verfahren von allen Seiten einer 
vernichtenden Kritik unterzogen wird, da er ſich an⸗ 
ſcheinend um die Paſſagiere ſeines Schiffes gar nicht ge⸗ 
kümmert hat, gehört der Handelsmarine an. 

Paris, 29. Mai. Die Regierung hat den Kontre⸗ 
Admiral Menard nach hier beordert, um mit denſelben die 
Dispoſitionen zur Fahrt der franzöſiſchen Flotte 
nach Kiel zu berathen. Wie verlautet, wird den Mann⸗ 
ſchaften der franzöſiſchen Schiffe verboten werden, 
de ihres Aufenthalts in Dentſchland ans Land zu 
ehen. 

Paris, 29. Mal. Dem „Flaaro“ zufolge bildete ſich ein 
Komitee, um Paſteur anläßlich der Ablehnung des preu⸗ 
ßiſchen Ordens ein Ehrengeſchenk zu überreichen. Von 
anderer Seite wird jedoch verſichert, daß Paſteur überbaupt 
e angeboten ſei, wenigſtens nicht in den letzten 

London, 29. Mai. Die „Daily News“ melden aus 
Konſtantinopel, der engliſche Botſchafter 
habe, da die türkiſche Regierung bisher auf die Intervention 
wegen der armeniſchen Reformen nicht geantwortet 
habe, der Pforte eine kurze Friſt geſtellt mit der Auffor⸗ 
derung, in der gegebenen Zeit den verbündeten Mächten eine 
Erklärung zugehen zu laſſen. 

Sofia, 29. Mai. Die Regierung verfügte die 
Sequeſtration des Vermögens Stambulows, 
ſodaß dieſer nicht im Stande iſt, die gr Veräußerung 
ſeiner Grundſtücke vorzunehmen. Nur in ur gau, wo 
der Gemeinderath die Verfügung nicht anerkannte, konnte 
Stambulow ſeine Liegenſchaften verkaufen. 


Ermässigung der Preise für 


Apollinarıs 


Natürlich kohlensaures Mineral Wasser. 


Im Einzelnverkauf wird das obige Wasser, jetzt wie folgt berechnet: 


— Vergütung für Netto. Preis 
des Gefässes. das ieere Gefäss. des Wassers, 
½ Flasche 30 Pf. 55 25 
½ Flasche 29:5 3, 20 „ 
/ Krug 35 „ 538 30 „ 
½ Krug 26 „ 3 „ 23 „ 


Käuflich bei allen Apothekern und Mineralwasser-Händlern, 
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Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verehelicht: Herr Prem., 
Lieut. Mecke mit Frl. Helene 
Schäfer in Hannover. Hr. Aug. 
v. Recklinghauſen mit Frl. Settt 
Langen in Hackhauſen. Hr. Dr. 
Rich. Schultze in Herdecke mit 
Jar Luiſe Sölling in Eſſen. Hr. 
arl Schulze mit Frl. Katharina 
Schleinitz in Berlin. 
Geſtorben: Herr Hofrath 
M. E. Merbach a. Dresden. 
Hr. Kommerzienrath A. Siemexing 
a. Hannover. 17 Kapitän Erich 
Wißmann a. Hannover. Herr 
Gutsbeſitzer Hugo Helbing aus 
Königsberg. Herr Dr. Oscar 
Richter a. Barmen. Herr Rentner 
Guido von Müntz a. Duisburg. 
r. kal. Landgerichtsrath a. D. 
heodor Schmeltzer a. Trier. 
r. Wirkl. Geh. Rath, Prof. 
r. Franz Neumann aus Königs⸗ 
berg. Herr Generalmajor a. D. 
Ernſt Freiherr Peraler vou Per⸗ 
glas a. Stuttgart. Herr Notar 
Konrad Str. menger a. Kempten. 
Hr. Hermann Klaus a. Berlin. 
err Rentier Louis Pinnow aus 
berswalde. Caroline Freifrau 
von Feilitſch, geb. Freiin von und 
zu Eul ffſtein aus Schloß Hei⸗ 
nersgrün. Frau Hüttendirektor 
Anna Maria Fürſt, geb. Stein⸗ 
bach a. Trier. Fr. Rechtsanwalt 
Emilie Kiderlen, geb. Möhrlein 
a. Kreßbronn. Fr. Hauptmann 
Eliſabeth von Brandenſtein, geb. 
von Marlitz a. Stuttgart. 


Tamm. 


Provinzial⸗ 
Gewerbe = Austellung 


Posen. 
Täglich großes 
Nilitär⸗Konzert 
von 4 Uhr Nachmittags ab. 
Der Irrgarten 


iſt eröffnet. 7349 


Lumberts Garten. 


Donnerſtag, den 30. d. Mts.: 


47er⸗Concert. 
Anfang 7 Uhr. Einlaß 25 Pf. 
7341 Schmid 


Stabsbobolſt. 


Jaber Garten. 
Täglich: Großes Konzert. 


Abends: Illumination. 
Niedrige Eintrittspreiſe. 


J. P. Beely & Co. 


(Inhaber Edmund Graefe.) 
Donnerſtag, den 30. Mai 1895: 


Großes Contert. 


Anfang 7 Uhr. Entree 15 Pf. 
Kinder 10 Pf., nach 8 ¼ Uhr 
Schnittbillets à 10 Pf. 


Volksliedertafel. 


Am erſten Pfingftfeiertage, 
Morgens 6 Uhr: 
Ausflug nach dem 
Viktoriapark. 
Verſammlungsort: Vor 
dem Eichwaldthore. 
ahlreiche Betheiligung er: 
wünſcht. Der Vorſtand. 


Natnrwissenschaftlicher 
Verein. 9 


Donnerſtag, den 30, Mat, Abds. 
8 Uhr im Kal. Realgymnaſium. 


1) Geſchäftliche Mittheilungen. 
2) Herr Dr, Landsberger: Die Luft 
in unſeren Wohnräumen. 


5 Au den Feiertagen 
empfehle 
Blech- u. Napfkuden, 


5 Seebad 


Fürstenbrunn 


Bestes kohlensanres Taielwasser. 


Eingeführt in den meisten Casinos, Clubs und in vornehmen Kreisen. Das 
Quellwasser von Fürstenbrunn wird dauernd durch das Chem. Laboratorium des 
Geheimen Hofraths Prof. Dr. R. Fresenius in Wiesbaden kontrollirt. 6786 

Prospekte und Preiscourant versendet franco die 


Qnellverwaltung Fürsienbrunn bei Westend. 


In Folge der in letter Zeit bedeutend ge-] Feinſte Matjesheringe. 
ſtiegenen Spirituspreiſe erhöhen wir im Detail⸗ alta „Kartoffeln 
Verkauf unſere Verkaufspreiſe für Spiritus um Weben ebene 
10 Pf. für Korn um 5 Pf. per Liter. e Maitrank 
vorzüglich, 1 


Poſener Defillateur-Berein. | , ar nen. 


doldbergfeder. 


Neueste Stahlfeder. Diese aus bestem Material 
fertigte Stahlfeder, für jede Hand passend, 

te ich in den 3 Spitzen E F. F. M. auf 
Lager und empfehle jedem Vielschreibenden 


Deutſch 
Kaiſerauszugmehl 
aus Obergräditz in 5 u. 10 Pfd.⸗ 
Säckchen und alle Artikel für 
Backzwecke. Hochfeine Preißel⸗ 
— aemitchte 80 in 
ucker, aus gewogen, er⸗ 
urken empfiehlt 7358 


diese wirklich vorzügliche Neuheit. 8 e 
1 Schachtel = 1 Gross 12 Diz. 2 M. 
ER: E. Brechts Wwe. 
. GUoldber 1 
Posen, e 6. (7246) Rehbraten, 


schönsten Spargel, 
neue Kartoffeln, 


Sigism. Ohnsteim | de Flandern 
empfiehlt 7345 


empfiehlt ſein ſehr reichhaltig jortirtes 


Tapeten Lager 


zu billigſten Preiſen. 


Unübertroiien 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 
zur Bedeckung von Wunden sowie in der Kinderstube 


LANDLIN , LANDLIN 


Cream- 
aus patent. Lanolin der In Zinntuben à 40 Pf. 


J. Smyezyüski, 


St. Martinftr. 27. 
Stettiner Pfundhefe täglich 
friſch, empfiehlt 7334 
J. N, Leitgeber, 
Gr. Gerber: u. Wafleritr.-Ede. 


ochftine 
neue Matjes⸗Heringt 


empfiehlt in Tonnen, ſchockweiſe 
und einzeln 7342 


R. Steinberg, 


Herings = Niederlage, 
Neuer Markt. 


bine gebrauchte 
Pohnzimmer⸗Einrichtun 


beſtehend aus: 7351 
1 grünen Plüſch-Gar⸗ 
nitur, 1 Tiſch, 1 Ver⸗ 
tikow, 1 Trümeau und 


6149 


wen 
Lanolin-Fabrik und Blechdosen à 60, 
Martinikenfelde. 20 und 10 Pf. 


Nur ächt wenn mit Schutzmarke „Pfellring“, 


In den Apotheken von Dr. 0. Leschnitzer, Wilh.-Platz 13, 
R. Meusel und Rothe Apotheke, Markt 37, sowie in den Dro- 
rien von Adolph Asch Söhne, R. Barcikowskl, Th. Bestynskl, 
pezynskl & Sniegockl, L. Eckart, M. Jeszka, E. Koblitz, 


M. Levy, 0. Muthschall, S. Otynskl, S. Otockl & Co., M. Pursch Re a 
J. Sohieyer, J. Schmalz, Arthur Warschauer, Paul Wolff und 3 Fenſtern grüne Rips⸗ 
. Zielinskl, 1820 Uebergardinen 


sn» billig zu verkaufen. 


Nähere Auskunft im Comtoir 


Wilhelmsplatz 7. 
Dank. 


Groß Liebitz, 15. 8. 91. 


Unterzeichneter bittet hier⸗ 
durch um gütige . 
von 2 Büchſen von Or. mod. 
Müller 's „Sanal“. Es iſt mir 
Bedürfniß, hierdurch zu be⸗ 
kennen, daß ich mit der Wir⸗ 
kung der Salbe ſehr de nh 
den bin, ja, daß dieſelbe meine 
Erwartungen weit übertroffen hat. 

Mit Hochachtung 
Boſchau, Lehrer. 


Dr. med. Müller's  „Sanal“, 
ſicheres Mittel gegen Krampf⸗ 
adergeſchwüre, Brandwun 
den, offene Beinſchäden, ver⸗ 


Anker -bicborien ist der beste Kalle - Zusatz, 


Anker-Cichorien ist löslich. 
Anker-Cichorien ist ergiebig. 
Anker-Cichorien ist trocken. 


Anker-Cichorien ist nahrhaft. 
Anker-Cichorien ist bekömmlich, 
Anker-Cichorien ist mild-bitter. 
Anker-Cichorien ist würzig. Anker-Cichorien ist körnig. 
Anker-Cichorien ist anregend. Anker-Cichorien ist kräftig. 


Alleinige Fa rikanten: 7327 
Dommerich & bo. in Magdeburg-Buckan. 


EEC ͤ bbb ͤ bb 
Heil⸗ und Pflegeanſtalt ‚ir Gemüths⸗ und Nervenkranke 


(früber Sadebeck’ih: Pflegeanſtalt) in Obernigk bei Breslau. 
Proſpekte durch den jetzigen br. und leitenden Arzt 


med. Mosler. 


Berg-Divenow 


l. Solbad durch Neubohrung einer ſtarken Soole. 


6248 


s|Nä ü = 16. altete Wunden und ähn⸗ 
an . 5 Näheres im Bäderverkehrs⸗Bureau. Poſen, Waſſerſtr. 16 6784 liche Leiden, in in den meilten 
ai f. Flle, Saiton 1. Mai 8 born ef men 
N aiſon 1. Ma 5 equ 94 gen „ 
x Letten, von 100 an | vis Ende Senior. Soll Kösen. EL Rurgate. 1 nit ‚zum Pauf ened anderen 
a 2 8 . — 
58 6e 1 W bäder. Vr Gr Dofe trägt den Namen Dr. med. 


9 V. Jagielski, 8 
Conditor. 


Müller. — Sicher vorräthtg zum 
Preiſe von 1 Mark pr. Doſe 
iſt das „Sanal“ in den meiſten 
Apotheken. 2:05 


Kaiſerin Auguſte⸗Vietoria⸗Kinderheilſtätte. 
Ausführliche Proſpekte durch die Badedirektion. 
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Nordiand-Reisen 


bis zum 


Nordkap 


unter Anlaufen aller sehenswerthen Fjorde Norwegens 
vermittelst des erstklassigen, elegant eingerichteten 
Passagierdampfers 


„Balder.“ 


Abfahrt von Danzig Anfangs Juli, Dauer der 


Reise ca. 4 Wochen. Preis incl. bester Verpfl 
Mark 420-450, je nach Lage des Schlafplatzes. 
R „Ausführliche Prospecte und Näheres durch die 
erei 


Behnke & Sieg, 


Danzig. 


Victoria-Garten-Restaurant. 


Heute Donnerftag: Eisbeine. mg 
Culmbacher v. Faß, % 20 Pf., J 15 Pf. 
Wi ann. 


Verlags- Anhalt _Sofbuhdruderei W. Deder & G0. 


In unſerem Verlage erſchien in zweiter, verm 
und verbeſſerter Auflage: : er 


Der | 
Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius 


in der 


Provinz Poſen 


und 


jein Dienſt. 


Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch 
von 
C. von Loos, 
8 Regierungsrath in Poſen. 
8% 124 Seiten ſtark. Preis elegant gebunden M. 2.50. 


eee 
Für Rettung von Trunksucht! 


berjend. Anweiſung nach 19- 
jähriger approbirter Methode 
zur ſofortigen radikalen Be⸗ 


50 Mark Belohnung 


erhält Derjenige, welcher die Per⸗ 
ſanen, welche vermuthlich in der 
Nacht vom 28. zum 29. 
33 Bäume auf der Poſen Glo⸗ 

jeitigung, mit, auch ohne Vor⸗ gau er Cbauſſee zwilſchen But er 
wiſſen zu vollziehen, ur feine Straße und dem etlernen Ueber⸗ 
Berufsförung unt Garantie. mg gange zum Bahnbofsnorplage ans 
Briefen find 50 Pfg. in Brief: ſcheinend durch Säbelhiebe muth⸗ 
marken beizufügen. Adreſſe: willig deſchädigt haben, jo zur 
„Diätsche Priwat- Anstalt Villa] Anzeige bringt, daß die Be⸗ 
Christina bei Säckingen, Baden“. ee der Schuldigen erfel en 


agen den 28. Mai 1895. 
Der Landes ⸗Bauinſpektor 
Schoenborn. 


— 
2 
* 


Suollen-Gesocde. 


Stellen ⸗ Nachweis 
Deulſcher Kelluerhund, 
st. Narlinfr. 34 


Anſtändige Kellner, deutſch und 
polniſch, wollen ſich rechtzeitig 
zu den bevorſtzhenden Pfingſt⸗ 
und Gewerbe Ausſtellungstagen 


melden. 7316 
Porlleher V. Zauner. 


Eine kräftige geſunde Amme, 


C. Riemann, 


prakt. 3a 5759 


Wilhelmſtr. Bin Konditerel). 


RE 
Feuerwerke! 


empf. Joſeyh Wunſch, Wil⸗ 
belmſtr. 26. Bei Abnahme von 


größeren Feuerwerlen übernehme 
deren Kind nicht unter ſechs a Wund auch das Abbrennen 
Wee „ ben . 
eſucht. 
it belmitrahe 17a III rechts. 


Für mein Deftillationd: und 
Colonialwaaren Geſchäft en 
s & en detail ſuche ich ver 1. 
Juli einen moſaiſchen, tüchtigen 


jungen Mann, 


beider Landesſprachen mächtig. 


Der von dem Königl. Haupt⸗ 


Steurramte zu Poſen für 
Dr. Stan unterm 14 März cr. 
ausgefertigte Niederlageſchein über 
F. C. I1 Colli i. Baftmatten- 
Wäſche 13%, Kg., welcher zur 
Zeit noch Giltiatett bat, iſt uns 
abhanden gekommen, weshalb wir 
den etwaigen Inhaber dieſes 
Niederlageſcheins, wenn er dar⸗ 


Jacob Berne, aus Animäse zu, baben ver. 
2 „hiermit au £ 

Witkowo 7326 mein. fordern, ſich 
owo. mit demſelben bis ſpäteſtens den 

12. Zunt d. J. bei dem Königl. 

Haupt Steueramte hiermit zu 


melden, widrigenfalls dieſet 
Schein ſeine Giltigteit verliert 
und für uns ein Duplikat au 
fertigt werden wird. 7 


Frendenreich & Cynla. 


Mi Stellen-Angebote, 


E. Dame i amt . 1 
ranz., 8 n. 7 
möcht = "perhält. Näh. ſch 


riftl. 
Schrodkamarkt 8, I. I. 7356 


Nr. 372. Donnerſtag, 


Lokales. i 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

„ Perſonalveränderungen im Bezirke des Oberlandesge⸗ 
richts Poſen. I. Bei den Gerichten ſind ernannt: zum etats⸗ 
mäßigen Gerichtöichreibergebilfen in Jarotſchin: der Gerichts⸗ 
fchreibergebilfenanwärter Ott daſelbſt; zum Gerichtspollzieher in 
Budewitz: der Gerichtsvollzleher kraft Auftrages Ohl i ß daſelbſt; 
1 Gerichtsdienern: die Steuererheber und Vollziehungsbeamten 

end t aus Berlin beim Landgericht in Meſerltz, Sturm aus 
Berlin in Benifhen; zum Gefangenenaufſeher in Pleſchen: der 
Hllfegefangerenauffeher Müller daſe bſt. Verſetzt: der Ge⸗ 
richtsſchreiber Preiß vom Amtsgericht in Gneſen an das Amts⸗ 
gericht in Oiſſa; die etatsmäßigen Gerichts ſchrelbergehilfen Drunk 
von Wreſchen nach Birnbaum, Bel 
Wreſchen; der Gefangenenaufſeher Stiller von Wronke nach 
Wreſchen. II. Bei den Staatsanwaltſchoften. Ernannt find 
gu Forſtamtsanwälten: die Oberförſter Nickelmann in Richlich 

dem Amtsgerſcht in Schünlanke. Janſſon in Schirpitz bei 
dem Amtsgericht in Inowrazlaw. III. Der Geſängniß⸗Verwaltung. 
Ernannt find zu Gefangenenanffehern: die Steuererheber und 
Bollziehungsdeamten Yotgt und Botbe I aus Berlin bei dem 
Tentralgefängniß in Wronke. Verſetzt: der Gefargenenauf 
jeher Zimmermann von Wreſchen nach Poſen. 

* Perſonal veränderungen. Bei der könial. General⸗Kom⸗ 
miifior für die Provinzen Oft: und Weſtpreußen und Poſen zu 
Bromterg ird ernannt und befördert: der bisherige 

Aſſeſſor Lüder 8 Regierungs⸗Aſſeſſor, die Landmeſſer 


Münden. Verſetz 
der bisher mit der Ausfübrung forſttechniſcher Arbeiten 


wiſftons⸗Buxeaudienſt, die Militäranwärter Pealo w 
Sezen br in Allenſtein und der Civilanwärter Kurella 


Bromberg. 

* Der nächfte Hebammen Lehrkurſus in polniſcher Sprache 
beginnt am 15. Ottober cr. und wird 8 Monate dauern. Anträge 
auf Aufnahme ſind ſpäteſtens bis zum 15. Auguſt ex. bei den Land⸗ 
rüthen oder bei den von mu beauftragten Behörden, ferner 
bei der könſgl. BWoltzei-Direftion in Poſen und kei dem Magiſtrat 
in Bromberg zu ſtellen; bierbei ſind folgende Atteſte vorzulegen: 
a ein Kreil phyſtkots⸗Atteſt über die körperliche und geiſtige Be⸗ 
fabigung der Schülerin nach dem vorgeſchriebenen Formular, 
b. ein ortspolizelliches Atteſt über die erforderliche Zuverläſſigkeit 
in Bezug auf den Hebammenberuf und den unbeſcholtenen Ruf der 
Schölerin, ins beſondere darüber, daß dleſelbe noch nicht außerehelich 
geboren hat, C. einen Geburts⸗ oder Taufſchein und d ein Atteſt 
über die erfolgte Wiederimpfung. An der ſelben Stellen find auch die 
Beſtimmun gen über die Aufnahmefählgkeit der Bewerberinnen ſowie 
über die Koſten des Kurſus einzuſehen. Diejenigen Bewerberinnen, 
welche zur vorläufigen Annahme gelangt find, haben ſich am 
15. Oktober d. Js., Vormittags 10 Uhr in der Provinztal⸗ 
Hebammen Lehranſtalt bierſelbſt, Grabenſtraße Nr. 26 bei dem 
Anſtalte⸗Direttor Dr. Topolskt zu melden und von demſelben die 
endoiltibe Enticheidung über ibre Aufnahme entgegenzunehmen. 

* Sicherheits vorrichtung bei Kochkeſſeln. Der preußliche 
Handels mti iſter hat deſttmmt, daß bet Kochteſſeln, worin Dampf 
aus Waſſer durch Einwirkung von Feuer erzeugt wird, an Stelle 
des für Dampfleſſel vorgeſebenen, in den Waſſexraum hinab⸗ 
reichenden 8 Centimeter weiten Standrohres künfttabin als ge⸗ 
nügende Sicherheitsvorrlchtung ein von dem Dampfraume aus: 


g Beilage zur 


orn von Birnbaum nach ſt 
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gehendes, von ihm nicht obſchließbares Standrohr in Form eines 
Hebers, deſſen aufſteigender Schenkel nicht über 5 Meter Höhe hat, 
verwendet werden darf, ſofern die lichte Weite des Rohres dem 
8 1 Gefäßes nach einer vom Miniſter aufgeſtellten Tabelle 
entſpricht. 

n. Ausgeſchriebene Submiſſionen. Die Erdarbeiten 
ur Herſtellung des Bahnkörpers für die zu erbauende Nebenbahn 

ogaſen ⸗Dratzig, Theilſtrecke Hallberg⸗Krutſch, ein⸗ 
4 der Böſchungsarbeiten, ſowie die Arbeiten zur Herſtellung 
der Brücken und Durchlässe einſchlleßlich Lieferung der Matexialien, 
mit Ausnahme des Cements, des Eſſenwerks, der eiſernen Brücken 
und der Gußeiſen⸗ und Tyonröhren, ſollen in 2 Looſen vergeben 
werden. Die Zeichnungen und Bedingungen liegen im Geſchäfts⸗ 
gebäude der königl. Eiſenbahndtrektion zu Blomberg, Bahnhof⸗ 
raße 24—28 im Zimmer Nr. 166, ſowie in den Abthellungs⸗ 
Baubureaus zu Rogaſen u d zu Filehne zur Einſicht der Bewerber 
aus. Verdingungsbefte für jedes Loos ohne Zeichnungen werden 
von dem Eiſenbahnſekretär Höppner zu Bromberg gegen Zahlung 
von 1 Mark für je ein Heft, für belde Hefte zuſammen 2 Mark, 
abgegeben. Angebote find verſiegelt und porıfrei bis ſpäteſtens 
zum Termin für die Eröffnung der Angebote, den 18. Juni 18 
Vormittags 11 Uhr der könial. Eiſenbahndirektion zu Bromberg 
einzuſenden. Der Zuſchlag erfolgt in ſpäteſtens vier Wochen. — 
Fuck fol die Lieferung von 6800 Stück 1,5 m langen, 181 6500 

tüd 2.5 m langen, 397 250 Stück 2,7 m langen kiefernen und 
23 640 Stück 2,5 m langen 52 340 Stück 2,7 m langen elchenen 
Bahnſchwellen, ſowte 10 230 Stück kiefernen und 17 100 Stück 
eichenen Weichenſchwellen vergeben werden. Termin am 17. Junt 
1895 Vormittags 11 Uhr im Dienſtgebäude der Eiſenbahn⸗ 
direttion zu Bromberg Zimmer 97. Die Lieferungsbedingungen 
können im Rechnungsbureau elngeſehen und von demſelben gegen 
koſtenfreie Einſendung von 60 Pf. in baar poſtfrei bezogen werden. 
a een 4 Wochen. 

* Vom ehemaligen Vikar von Oſtrowo. Wir meldeten 
kürzlich, daß der frühere Reichstagsabgeordnete und Vikar von 
Oſtrowo Prinz Radziwill, der unter dem Namen Pater Benedikt 
der Beuroner Benediktiner Kongregation 9 erkrankt ſet. 
Neulich iſt er in Berlin at! um einen Spezialarzt zu Rathe 
zu ziehen. Wie nun verlautet, iſt derſelbe vom Kalſer Wilhelm in 
Ipezieller Audienz empfangen und mit großer Auszeichnung behan⸗ 
delt worden. Der Kaiſer ſtellte feinen Beſuch in der Abtei Marta 
Laach, der P. Benedikt bisher angehörte, in Ausſicht. Das Stamm⸗ 
kloſter der Beuroner Kongregation iſt eine alte Hobenzollern⸗ 
Stiftung, woraus ſich wohl das lebhafte Intereſſe des Kalſers er⸗ 
klärt, der alle Hohenzollern⸗Exinnerungen mit Pletät pflegt. P. Be⸗ 
nedikt iſt, wie auch ſchon erwähnt, zum Prior des letzten portugte= 
1 Benediktiner⸗Kloſters Cacujaes ernannt worden und wird 

ch binnen Kurzem dorthin begeben. Der Kalſer trug dem neuen 
Prior Grüße an den König und die Königin von Portugal auf. 

8. Perſonalnotiz. Herr v. Urbanomwsti- St. Lu 
W iſt dem „Dziennik“ zufolge zum Mitaliede des Kreis⸗ 
usſchuſſes für Poſen ernannt worden. 


Aus der Provinz Poſen. 

8 Samter, 29. Mai. [Feuer. In die Fremden⸗ 
legtion eingetreten] Vorgeſtern früh gegen 5 Uhr 
brach auf dem Bodenraume eines Viehſtalles des Gutsbeſitzers 
Schulze zu Duſchnik Feuer aus. Den Spritzen⸗ und 
Löſchmannſchaften, welche aus Duſchnik und Kalſershof herbel⸗ 
geeilt waren, gelang es, das Feuer auf ſeinen Herd zu be⸗ 
ſchränken; der betreffende Stall brannte jedoch vollſtändig nieder, 
und mit demſelben verbrannten eine Menge Futtervor⸗ 
räthe. Das Vieh wurde gerettet bis auf ein Schwein, welches 
in den Flammen umkam. Unter dem dringenden Verdachte, 
das Feuer angelegt zu haben, wurde geſtern der unter Pollzet⸗ 
Aufſicht ſtehende Arbelter Johann Rybaczyk aus Dufchnik ver⸗ 
haftet und in das hieſige Amtsgerichts Gefängniß abgeliefert. 
— Der die tierärztliche Hochſchule zu Berlin beſuchende 
Joſef Wall von hier wurde ſeiner Zeit in Berlin ver⸗ 
mißt. Nunmehr hat ſich herausgeſtellt, daß derſelbe in die 
Fremdenlegion eingetreten iſt. 

. Wrefchen, 28 Mat [Bund der Landwirthe.!] 
Geſtern Nachmittag wurde auf dem bleſigen Schweinemarkte eine 
Prämtirung von Rindvieh und Pferden kleinerer Landwirtze vor⸗ 
genommen. Es waren ca. 100 Pferde, 16 Bullen, 1 Ochſe, 120 
Kübe und 50 Färſen aufgetrteber. Zur Vertheilung kamen für 
Rindvleh 45% M. und für Pferde ca. 700 M, ſowie eine große 
Anzahl von Frei⸗Deckſcheinen. — Nach der Bıränlirung hielten die 
Mitglieder des Bundes der Landwirthe in Meltzers Reſtaurant 
eine Verſammlung ab, zu welcher ungefähr 6) Perſonen erſchlenen 
waren. Der Vorſitzende des Wreſchener land wirthſchaftlichen 
Vereins, Rittergutsbeſitzer Myllus⸗Nehringswalde, begrüßte die 


Poſener Zeitung. 


95, das Zuckerſteuergeſetz. 


veryr 


30. Mai 1895 


Verſammlung und ertdeilte dem Provinzial⸗Vorſitzenden des Bun⸗ 
des, Major Endell⸗Kiekrz, das Wort zu feinem Vortrage „Ueber 
die Erfolge urd weiteren Zlele des Bundes“. Redner führte un⸗ 
gefähr . aus: Bisher habe der Bund rege gearbeitet, aber 
wenig Erfolge zu verzeichnen; es fet denn, duß in letzter Stunde 
durch den Neichstag noch das Spiritus⸗ und Zuckerſteuer⸗ 
geſetz unter Dach gekommen. Dann berührte Redner den „Antrag 
Kants“ und meinte, daß derſelbe mit „Sang und Klang, mit 
Pauken und Trompeten“ durchgegangen wäre, wenn die Reichs⸗ 
reglerung dafür gemein wäre. Dennoch babe derſelbe eine große 
Zukunft, in der Komm ſſton ſel er ja ſchon durchgegangen. (Iſt 
nicht wahr! — Red.). Der Antrag wolle, daß der Roggen auf 
160 M. ſtehe. Nur hierdurch könne der Landwirthſchaft geholfen 
werden; der Bund werde nicht aufhören, nach wie vor für den 
Antrag zu wirken. Ferner werde der Bund für das Maraarine⸗ 
geſetz wirken. Dieſes Fabrikat dürfe nicht mehr auf Koften der 
Landwirthe die Taſchen der Großinduſtriellen füllen. Durch dieſes 
Surrogat würde der Butterhandel nach England ganz aufhören, 
well die engliſchen Abnehmer mit der 8 Butter 
durch Margarine nicht nen ſelen. Dann ſprach Redner über 
ie Landwirthſchaft baue viel Zuckerräben, 
weil Kartoffeln und Roggen zu billig ſeien. Früher, als die Spi⸗ 
rituöitener noch nicht war, konnten die Brennereibeſitzer höhere 
Peeiſe für Kartoffeln anlegen, 1,50 bis 1,60 M. pro Zestner und 
holten dieſe noch aus den Mieten ab. Durch dieſen größeren Son» 
ſum wurden auch die Eßkartoffeln beſſer bezahlt. Durch den Rück⸗ 
gang der Zuckerpreiſe ſei der Rübenbau, der letzte Rettungsacker 
der Landwirtèſchaft auch werthlos geworden. Bald wird die Zelt 
kommen, wo die Zuckerfabriken keine Kaufrüben vom kleinen Land⸗ 
mann kaufen würden, da fie genug von den Aktionären erhalten. 
So ruhe ein ſchwerer Druck auf der ganzen Landwirthſchaft. 
Darum ſtrebe der Bund auch an, daß die Regierung die Grenzen 
des Reiches ſperre und jede Eiafuhr von Vieh verbiete. Durch 
dieſe Einfuhr würden Vlehſeuchen eingeſchleppt. Das deutſche Reich 
brauche ſeine Nachbarn nicht zu fürchten, könne daher auch deren 
Grenzen ſperren. Zuletzt ermahnte Redner den Bund, einig zu 
ſein. Habe derſelbe auch nicht viel in hieſiger Gegend erreicht, be⸗ 
ſonders wegen der polniſchen Beſitzer, fo wirke er draußen im 
Reiche beito thatkräftiger, gehören ihm ja über 250 000 Landwirth: 
an. Der Bund raffe ſich jetzt auch bei den Wahlen auf und könne 
auf dleſelben, wle er das in Gneſen bei der letzten Wahl gezeigt, 
roßen Einfluß üben. Redner bekämpfte dann dle Sozialfſten. 
‚er Bund ſei ſtreng monarchiſch geſinnt und balte treu zu den 
Hohenzollern. Die Regierung müſſe ſich aber feſt auf die Land⸗ 
wirthſchaft uad ihre berufenſten Vertreter ſtützen; dann nur könne 
das Reich blühen. 


ch. Rawitſch, 27. Mal. [Bürgerverforgungd- Ber: 
ein.) Der bier oeftehende Bürgerverſorgungs⸗Verein, der es ſich 
zur Aufgabe macht, alten Bürgern, welche arbeitsunfähig oder in 
oth gerathen find, Beihülten zur Beſtreitung ihres Lebensunter⸗ 
halts zu gewähren, verfügt nach dem letzten Jadresbericht bereits 
über ein Vermögen von 35 918 44 M. Am 1. April 1894 hat das. 
ſelbe 34 260,19 M. betragen, es hat ſich mithin in dem letzten Jahre 
um 1658,25 W. vermehrt. Da zur Zelt noch bauptſäch ich darauf 
geſeben werden muß, daß Kapital angeſammelt wird, find im ver⸗ 
floſſenen Geſchäftsjahr an fortlaufenden Unterſtützungen nur 271 M. 
gezahlt worden. Die Einnahmen des letzten Jahres ſetzen ſich zu⸗ 
ſammen aus dem übernommenen Bettande mit 67,69 M., den Bei⸗ 
trägen 255,75 M., Zinſen 178706 M. und verſchiedenen kleinen 
Poſten mit 9.60 M.; zurückgezahlt wurden an die Vereinskaſſe 
1450 M. und 1500 M. im Ganzen 5050.10 M. Verausgabt 
wurden Unterſtützungen 271 M., dem Vereinsboten 20 M., Zinſen 
15 M., verſchledene kleine Poſten 31.5) M., zinsbar ausgeltehen 
wurden 1991,48 M., 1800 M. und 820,51 M., im Ganzen 4919,49 M. 
Der Verein zehlt gegenwärtig 109 Mitalleder. Der Jahresbeitrag 
beträgt 3 M. 
© Liſſa i. P., 27. Mat. [Scharlach. — Remunera⸗ 
on. — Vom Wetter.] Das Scharlachfrieſel unter den 
Kindern in Großlenka iſt noch immer im Zunehmen begrlffen, 
neuerdings find auch in Gurſchno und Zedl'tzwalde Erkrankungen 
genannter Art vorgekommen. — Für Bemühungen um den länd⸗ 
lichen Fortbildungsſchulunterricht haben zwei Lehrer unſeres Kreiſes, 
Schittel in Priebiſch und Reetz in Feuerſtein Remuneratlonen von 
der königlichen Reglerung zu Poſen erhalten. — Am berfloſſenen 
Mittwoch ging über unſeren Nachbarkreis Goſtyn ein derartiges 
Megenwetter nieder, wie man es dort ſeit Menſchengedenken uſcht 
geliehen hat. Das Waſſer hatte die Straßen überſchwemmt und 
drang in niedrig gelegene Häuſer ein. In der Gegend von Wit: 
fröben waren die Regengüſſe fo ſtart, daß die friſch »eſteck en 
Kartoffeln aus dem Erdboden geſpült wurden, fo daß ſie nachher 
zuſammengeleſen werden mußten. Im Oſten unſeres Kreiſes das 
gegen herrſcht noch anhaltend große Dürre. 


— 
— 
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Im Schutze des Zauberers. 


Erzählung von E. A. Henty. 
Vom Verfaſſer genehmigte Verdeutſchung. 
(47. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
„Gewiß, das iſt eine ausgezeichnete Idee,“ entgegnete 
Bathurſt. „Kannſt Du nichts thun, Rudſchub, um fie ihrem 
Entführer gleichgilt'g oder verhaßt zu machen?“ 
„Nichts, Herr. Ich könnte vielleicht auf ihre Umgebung 


mt aten und den Leuten den Glauben beibringen, daß ſie 
mit einer häßlichen Krankheit behaftet ſei, — aber bei dem 


Rajah würde dieſes Mittel gänzlich fehlſchlagen. In dieſer 
Hinſicht entziett ” fich meinem  Einfluffe durchaus, denn 5 
iſt ein entſchloſſener und Herrifcher Charakter, und es kxiſtirt 
keinerlei Sympathie zwiſchen uns.“ 

„Rudſchub,“ ſagte Bathurſt plötzlich, „ich erinnere mich, 
daß wir in unſerem Lager einen Kaſten mit Medikamenten 
hatten. Könnteſt Du wohl in Erfahrung bringen, wohin der⸗ 
ſelbe gekommen ift, als man jenes erbeutete?“ 

„Ich zweifle nicht, daß es mir gelingen wird, Herr. 
Die engliſchen Arzeneien ſtehen hoch bei uns im Preise, und 
es iſt daher mit Sicherheit anzunehmen, daß die Plünderer ſie 
an einen unſerer Händler verkauft haben. Befand ſich dar⸗ 
unter ein Trank, wie jenes Weib ihn begehrt ?“ 

„Nein, aber der Kaſten enthielt Stoffe, die, richtig an- 
gewendet, furchtbare Verheerungen im Aeußeren des Menſchen 
anrichten und ein ſchönes Geſicht bis zur Unkenntlichkeit ent: 
ſtellen lönnen.“ 


langen?“ 


„Die Spuren verbleiben oft lange Zeit, ja, laſſen ſich 


läufig war; dann lief ſie in den Palaſt zurück, während Bat⸗ 


zuweilen, wenn ein zu ſtarker Gebrauch von dem Mittel gemacht hurſt und fein Begleiter ihr Geſpann aufjuchten. 


worden iſt, nie wieder ganz verwiſchen; aber ich bin über⸗ 
zeugt, Fräulein Hannay wird ſich durch ſolche Bedenken nicht 
von dem Verſuche zurückſchrecken laſſen.“ 


„Aber Du ſelbſt, Herr — fürchteſt Du nicht, ſie für 
immer eniſtellt zu ſehen?“ 
„Wie kann ich an mich denken, wenn es gilt, fie vor 


Schmach und Verzweiflung zu bewahren? Wäre es nicht 
traurig, wenn wir an der Frau, die wir zu unſerer Gattin 
wählen, nur ihre äußeren Vorzüge liebten? Verſchaffe mir 
den Kaſten, und ich will Dir dankbar fin] Eines der 
Mittel, Salpeterſäure, kannſt Du gewiß erwerben, denn es 
wird, wenn ich nicht irre, von Gold⸗ und Silberſchmieden ge⸗ 
braucht.“ 

gab „Ohne Sorge, Herr; ich weiß, wohin ich mich zu wenden 
abe.“ 

„Dann laß uns ſogleich aufbrechen. Du kannſt einen 
harmloſen Trank präpariren, den Rabda der Herrin der Ze 
nana übergeben ſoll mit dem Bemerken, derſelbe bringe einen 
häßlichen Hautausſchlag hervor. Wir können noch heut Abend 
wieder zuruck ſein. Willſt Du nach Sonnenuntergang hierher⸗ 
kommen, Mädchen, und uns erwarten? Sage, Du habeſt 
Deinen Vater geſehen, und er habe Dir verſprochen, das Er⸗ 
forderliche zu bringen; ſprich auch von Deiner Neugierde, die 
Flap, die den Rajah bezaubert hat, kennen zu lernen, und 
wenn man Dich zu ihr läßt, ſo flüſtere ihr die Worte zu: 


„Und würde es ſeine frühere Schönheit wieder e nicht; Freunde ſind Dir nahe!“ 


Rabda wiederholte den engliſchen Satz, bis er ihr ge⸗ 


Es hielt nicht ſchwer, das Gewänſchte zu fiaden. Nach⸗ 
dem ſie bei mehreren Händlern, die Juwelen, Schmuckſachen 
und viele andere bei der Einnahme von Cawnpore erworbene 
Gegenſtände feilboten, vergeblich nachgefragt hatten, ſuchte 
Rudſchub einige Geſchäfte auf, in denen, wie er wußte, die 
eingeborenen Aerzte ihren Bedarf zu kaufen pflegten; und hier 
ſollten ſeine Nachforſchungen von Erfolg gekrönt ſein. Einer 
der Kaufleute brachte ſogleich den kleinen ſeſten, mit Eiſen be⸗ 
ſchlagenen Medizinkaſten herbei. „Dies dürfte vielleicht Euren 
Wünſchen entſprechen“, ſagte er. „Ich habe den Kaſten für 
eine Rupie von einem Sepoy gekauft; aber ich weiß nicht 
recht, was ich damit anfangen ſoll; einige Flaſchen enthalten 
jedenfalls Gifte. Für zwei Rupien will ich Euch das ganze 
überlaſſen.“ 

„So will ich es nehmen“, erklärte Rudſchub gleichgiltigen 
Tones. „Ich kenne engliſche Aerzte, die wohl Verwendung 
ee 8 Fr 

zahlte und trug den Kaſten nach feinem Haufe, 
Bathurſt den Inhalt ſoſort einer Beſichtigung — gel 
Flaſchen aus wählend, that er in die eine Höllenſtein, die andere 
— mit einem Glasſtöpſel verſehene — füllte er halb mit 
Salpeterſäure, halb mit Waſſer und probirte die Wirkung, 
1 er einige Tropfen der Flüſſigkeit auf ſeinem Arme 
zerrieb. i 

„Das iſt ſcharf 
ruf des Schmerzes. 
zu ſchreiben. 


genug“, ſagte er mit einem leichten Aus⸗ 
ann jeßte er fich hin, um an Iſabella 


Jortſetzung folgt.) 
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F. Oſftrowo, 27. Mal. [Schulauflicht. Erlebdi 
ar rrſtell e. Dem neugewählten Pfarrer Rhode in Schild⸗ 
erg iſt die Oxtsſchulauſſicht über die evangeliſchen Schulen zu 
Doruchow, Kamillentbal, Ottosberg, Przytoczuſca, Rojow, Schild⸗ 
berg, Sklarka mysl., Bärwalde und Martenthal übertragen worden. 
— Die unter königlicher Kollatur ſtehende zweite evangellſche 
Pfarxſtelle zu Adelnau, 1 Schildberg, iſt in Folge Berufung 
des bisherigen Inhabers in die Pfarrſtelle nach Schildberg zu be⸗ 
ſetzen. Das Einkommen beträgt 2100 M. einſchließlich Wohnungs⸗ 
entſchädigung. Die Wiederbeſetzung der Stelle erfolgt durch das 
Kirchenregiment. Die Bewerber um dieſelbe müſſen der polnifchen 
Sprache mächtig ſein, da innerhalb der Gemeinde viele Mitglieder 
wohnen, die nur der polniſchen Sprache mächtig ſind. 
O Pleſchen, 27. Mal. [Kreislehrerkonferenz. 
ea re Heute fand in der bieſigen katholiſchen Schule eine 
elslebrerkonſerenz unter Vorſitz des Kreisſchulinſpektors Rohde 
ſtatt. Heer Reimann verlas ein Referat über „Autorität des 
Lehrers in der Schule“, Lehrer Reſzelski hatte hierzu das Kor⸗ 
referat übernommen. Lehrer Chudeſiewicz hielt eine Lehrprobe 
über „Knabe und Vogelneſt“. — Geſtern Nachmittag zogen zwel 
ſtarke Gewitter über unſere Stadt. Dieſelben hatten nicht nur 
heftige Regengüſſe, ſondern auch einen ſehr ſtarken Hagelnieder⸗ 
ſchlag in ihrem Gefolge. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz 


* Marienwerder, 28. Mat. [Diſtriktsſchau.] An einem 
Feſteſſen, welches anläßlich der Diſtriktsſchau des Centralvereins 
weſtpreußiſcher Landwirthe heute Nachmittag ſtattfand, nahmen 500 
Perſonen theil. Den erſten Toaſt brachte Herr von Puttkamer⸗ 
Plauth auf den Kaiſer aus. Redner begrüßte ſodann die Gäſte, 
beſonders den Landwirthſchaftsminiſter Freiherrn v. Hammerſtein, 
im Namen des Komitees. Der Miniſter ſehe heute viele heitere 
Bilder, manches frohe Geſicht. Es gehe den Landwirthen aber 
nicht fo gut. Der Miniſter werde hoffentlich den Eindruck mit nach 
Hauſe nehmen, daß Weſtpreußen eine Provinz ſei, bei der es ſich 
lohnen werde, daß der Staat etwas für ſie thue. Die Provinz 

ige heute ſchon große Fortſchritte, namentlich in der Viehhaltung, 
dasz jet im Weſentlichen der Regierung zu danken, ohne deren Mit» 
wirkung der kleinere Beſitzer die Rindviehzucht nicht ſo hätte heben 
können. Redner ſchließt mit einem Hoch auf den Freiherrn von 
Hammerſtein. Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein ante 
wortete etwa Folgendes: Ich komme zwar aus dem fernen Weiten, 
habe aber immer Intereſſe für das landwirthſchaftliche Gewerbe 
und Bewunderung für die öſtlichen Landwirthe gehegt, deren 
Energie, Leiſtunge fähigkeit und Zähigkeit mir bekannt iſt. Ich 
kenne die Lanbwirthſchaft von Weſtpreußen ſchon aus früheren Aus⸗ 
Ich habe auf meiner zweitägigen Reife jetzt mit Stolz 

eſehen, welche Fortſchritte hier gemacht find. Leider 
2 trotz Joriſchkiuts auf allen Gebieten zweifellos eine ſchwere 

is im Lande und ſpeziell in Weſtpreußen vorhanden. Die 
Kriſis iſt aber allgemein, darum iſt es auch außerordentlich ſchwer, 
raſch zu helfen. Was die Staatsregterung leiſten kann, und was 
ſie nach ihrer Ueberzeugung thun kann, das wird ſie thun und ſich 
bemühen, nach Kräften Abhilfe zu ſchaffen. Redner ſchießt mit 
einem Hoch auf Herrn v. Puttkamer und deſſen Kollegen. 

* Schweidnitz, 26. Mal. [Eine ſenſationelle Dieb- 
ſtahls⸗Affalre] macht hier viel von ſich reden. In einigen 
Geſchäftslokalen wurde ſchon ſeit längerer Zeit wiederholt das 
Abhandenkommen von Seidenſtoffen, Spitzen, Handſchuhen und 
verſchiedenen anderen Putzartikeln konſtatirt; in einzelnen Fällen 
wurden die Verluſte nach der Anweſenheit von mehreren an⸗ 
ſcheinend aut ſituirten Damen, Geſchwiſtern Steps, welche meiſt 
paarweiſe ihre kleinen Einkäufe zu beſorgen pflegten, bemerkt, allein 
die Geſchäftsinhaber wagten es nicht, gegen dieſe Damen mit An⸗ 
zeige vorzugehen, bis vor Kurzem eine Verkäuferin in einem Mode: 
waarengeſchäft eine der drei Damen beobachtete, wie ſie einen 
Gegenſtand verſchwinden ließ; auf die nunmehr erſtattete Anzeige 
wurde von der Staatsanwaltſchaft eine Durchſuchung der Wohnung 
der Damen in der Villa Kletſchkauerſtraße 2 angeordnet, welche 
einen ungeahnten Erfolg hatte; es wurden zwei Handwagen voll 
mit mutbmaßlich auf unredliche Weiſe erworbenen Waaren fort⸗ 
geſchafft und zwei der Damen als der Ladendiebſtähle überführt 
vorläufig in Unterſuchungshaft genommen und am 25. d. Mts. 
in das Gerichtsgefängniß übergeführt. Verſchiedene Inhaber 
offener Geſchäfte haben unter den mit Vece belegten Gegen⸗ 
ſtänden Waaren aus ihren Geſchäften vorgefunden, welche ſie ſeit 
längerer Zeit vermißt hatten; der eine Kaufmann hat, wie er 
felbit erzählt hat, für mehr als 1500-1600 M. Waaren als ihm 
geſtohlen erkannt, ein Parfümerie⸗, Kunſt⸗ und Lederwagren⸗Kauf⸗ 
mann hat etwa 70 Artikel aus feinem Geſchäft wiedergefunden, ein 
Inhaber eines Modewaarengeſchäfts für 150 M. Seibenitoffe, 
bezw. daraus gefertigte Kleidungsſtücke, eine andere Firma für 
80 Mark Band, Stickerel, Seldenbänder, Spitzen und dergleichen, 
ein Goldſchmied zwei goldene Ketten, ein Drogiſt für 10 M. Par⸗ 
füms, ein Kaufmann für mehr als 100 M. Glaceehandſchuhe; auch 
ein kleines Handſchuhgeſchäft iſt mit 7 Paar geſchädigt worden. 
Eine größere Fabrik hat auch eine Partie Handtücher für mehr als 
150 M. reklamirt. Bisher dauern die friminalpoltzeilihen Ermit⸗ 
telungen nach Beſtohlenen noch fort, weil noch für eine Menge 
Sachen der verſchiedenſten Art der Urſprung nicht feſtgeſtellt iſt. 
An der Ne eines den Dlebinnen gehörigen ſchwarzen Regen⸗ 
mantels befindet ſich eine große ſackägnliche Taſche, in welcher bei⸗ 
ſpielsweiſe mit Bequemlichkeit ein Photographien⸗Album größten 

lieber verſchwinden kann. Die Steps hatten es verſtanden, mit 


een 


mehreren hieſigen hochachtbaren Familien freundichaftlide Be⸗ 


ziehungen anzuknüpfen und außerdem im Winter als ebenſo aus⸗ 
dauernde wie ſchneidige Schlittſchuhläuferinnen auf der Eisbahn 
Aufſeben zu erregen; da fie ferner in Folge ihrer geſchmackvollen 
Koſtüme für wohlhabend gehalten wurden, iſt es erklärlich, daß 
keiner der Beſtohlenen es wagte, auf einen bloßen Verdacht denun⸗ 
latoriſch gegen fie vorzugehen. Uebrigens ſcheint die Annahme 
berechtigt zu fein, daß nicht nur Schweldnitzer Kaufleute den Die⸗ 
binnen zum Opfer e ſind, weshalb es auswärtigen Geſchäfts⸗ 
leuten in den Nachbarſtädten, falls bei ihnen auch im letzten Jahre 
Waaren aus dem Laden verſchwunden fein ſollten, zu empfehlen 
wäre, den Reſt der von der hieſigen Polizeibehörde aufbewahrten 
Sachen in Augenſchein 7 nehmen. 

* Sattowitz, 27. Mat. [Ein Kind verbrannt.] In der 
amilie des Bahnwärters K. auf der Frledrichſtraße ereignete 
ch geſtern ein gräßlicher Unglücksfall, der der „Bregl. 88. zu 
olge hauptſächlich dem Umſtande zuzuſchrelben iſt, daß die Eltern 

ihre vier Kinder den ganzen Sonntag über unbeauffichtigt zu 
Haufe ließen. Beim Wärmen des Eſſens, das ein älteres Kind 
bereitete, kam ein vlerjähriges Mädchen dem Ofen zu nahe, ſo daß 
die Kleider Feuer fingen und, ehe die Flammen von den Ge⸗ 
ſchwiſtern gelöſcht werden konnten, das Mädchen ſchreckliche Brand⸗ 
wunden erlitt, an denen es zur Zeit ohne Hoffnung an ſeinem 
Aufkommen darntederliegt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

u Bromberg, 28. Mal. Vor einigen Monaten wurden der 
Gaſtwirth Abraham Cohn, arm ira Linden⸗ 
berg und der Kaufmann Feibuſch Joſef aus Labiſchin 
wegen Urkundenfälſchung zu 4 Wochen Gefängnlß ver⸗ 
urtheilt; ſie hatten das Protokoll einer Eagagementeverhandlun g 
mit dem Lehrer Roſenthal als Religionslehrer aus dem 


n 
N 
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gte 1 entfernt. In der geftrigen ee ber n 


er Strafkammer erfolgte die Freiſprechung der Ange⸗ 
klagten. In derſelben Sitzung gelangte auch eine Unkloge — 
gegenfettiger Körperverletzung gegen die Arbeiter 
Reinhard Guſtavr Redmann und Peter Nowak aus Bartſchin 
zur Verhandlung. Am 8. Dezember v. J. befanden ſich die beiden 
Angeklagten im Lokale des Gaſtwirths Rzepkowski in Krotoſchin 
Gut mit anderen Perſonen zuſammen. Sie unterhielten ſich von 
ihren Militärverhältniſſen. Im Vexlaufe des eifrig geführten 
Geſprüchs warf Nowak den Redmann mit den Worten: „ich bin 

nfanterift“ ohne jede Veranlaſſung auf eine Blerkiſte. 

er Gaſtwirth wies darauf den Nowak zum Lokale hinaus. 


Redmann folgte ihm. Als Nowak dies bemerkte, blieb er ſtehen th 


und ſchimpfte, worauf R. ein Meſſer zog und dem Nowak in das 
rechte Schienbein ſtach. Nowak ſchlug darauf mit einem Steine 
dem R. gegen die Bruſt und in das Geſicht, ſo daß letzterer 
mehrere erhebliche Verletzungen davontrug. Redmann erhielt 
einen Monat und Nowak eine Woche Gefängniß. 

* Dresden, 23. Mai. Auf en des Verbandes 
deutſcher Chocola 1 wurde der Zucker waaren⸗ 
fabrikant Julius Louls Eugen König, in Plauen bei 
Dresden wohnhaft, unter Anklage geſtellt. Derſelbe hatte, wie 
durch die gerichtlichen Sachverſtändigen nachgewieſen wurde, 
Cbocolade“ aus 20—25 Prozent Cacao, thieriſchem Fett, 
Weſzenmehl, Cocosbutter, Seſamöl, Johannisbrod — Klenruß, 

aſelnußſchalen und engliſch Roth bhergeſtellt. 

önig wurde wegen Fälſchung von Nahrungsmitteln zu 600 M. 
Geldſtrafe verurtheilt; einige Arbeiter ſeiner Fabrik kamen mit 
geringen Geldſtrafen davon. 

Glogau, 28. Mat. Die Strafkammer des Glogauer Lands 

erichts verurtheilte heute den Rechtsanwalt und Notar 
arl Trott aus Freyſtadt wegen Unterſchlagung von 
1350 Mark zudrel Monaten Gefängniß. 

* Berlin, 28. Mai. [Schmählich bleibt dieſer 
Handel trotzdem.] Vor dem Moabiter Schöffengericht 
Bun geſtern der Leichendiener des Leichenſchauhauſes Guſtav 

ehmann unter der Anklage, ſeit Jahren einen ſchwunghaften 
Handel mit Leichentheil 
Wenn die Leichen des Inſtituts 
Lehmann den Sarg wieder zu öffnen, von der Leiche gewiſſe 
Körpertheile loszulöſen, dieſe in Blechbüchſen an Aerzte zin 
anderen Städten zu verſenden, die ſeine ſtändigen Abnehmer 


en betrieben zu haben. 
eingeſargt waren, pflegte 


waren. Die 1 unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 300 


lichkeit ſtatt. Aus der öffentlichen Verkündigung des Urtheils 
ging hervor, daß der Angeklagte freigeſprochen werden mußte 
weil er ſich darauf berufen konnte, daß ihm ein Profeſſor ab 
und zu die Genehmiaung ertheilt habe, die Leichentheile zu 
entfernen und an Aerzte zu verſenden, und daß er aus der 
Genehmigung in beſonderen Fällen auf eine generelle Genehmigung 
fchließen durfte. 


Bermifätes. 


F. Aus der Reichshauptſtadt, 28. Mat, Ein großer 
Feſttommers fand Montag Abend zu Ehren des Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſtehers Dr. Langerhans anläßlich deſſen 75. Ge⸗ 
burtstages ſtatt. 250 Herren hatten ſich eingefunden, und viele 
Damen ſahen zu. Zuerſt ſprach Redakteur Stephany von der „Voſſ. 
Stg.“. Er feierte Herrn Langerhans — nach der „Freiſ. Ztg.“ — 
alsadas „Urbild des in der Wolle gefärbten und mit Spreewaſſer 
getauften Berliners. Er habe ſtets das Herz auf dem rechten 
Fleck, und er habe ſich feinen ſtelfen Nacken und fein feites Kreuz 
bewahrt, dank ſeinem unverwüſtlichen Idealtsmus, der fein Leit⸗ 
San geweſen von Jugend auf bis zum heutigen Tage. Er ſei der 

ertreter des Ideallsmus der Alten, die unter Noth und Verfol⸗ 
gung ein großes Kulturwerk geſchaffen haben. Heute ſelen charakter⸗ 
feſte und treue Männer nothwendiger als je und ſo mögen ſich 
denn ſeine Freunde und Verehrer zu dem Wunſche vereinigen, daß 
er ſich ſein feſtes Kreuz noch recht lange bewahren möge zu Nutz und 
Frommen, zu Schutz und Trutz der Selbſtverwaltung. Profeſſor 
Virchow gedachte des erfolgreichen, ſelbſtloſen Wirkens des Jubl⸗ 
lars als vlelbeſchäftigter Arzt, der nie um Anerkennung und 
äußeren Lohn gewirkt (Belfall)h, und ſchilderte in großen Zügen 
jetne politiſche Entwickelung und kommunale Thätigkeit. Er bob 
dabei beſonders die Verſöhnlichkeit ſeines Weſens, die Verſöhnlſch⸗ 
keit gegen alle Parteien, nicht aus ſchwächlicher Nachgiebigkeit, 
ſondern in firenger, ernſter, männlicher Haltung, hervor. In feinem 
Alter auf den Poſten des Vorſtehers der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung berufen, habe er mit immer wachſender zpugendfelfehe 
feine Aufgaben bisher erfüllt und nun noch jene Lelſtung voll» 
bracht, die plötzlich wie eine Erweckung über ganz Deutſchland ge⸗ 
gangen fe und den Volksgeiſt zum erſten Male wieder in einer 
Weiſe entzündete, wie lange nicht zuvor! Die Bürgerſchaft müſſe 
ihm für die mannhafte Art, in welcher er das Vorſteheramt führe, 
dankbar und ſtolz darauf fein, in ſolchem Augenblick einen ſolchen 
Mann an dieſer Stelle gehabt zu haben. (Stürmiſcher Beifall.) 
Ein allgemeines Lied „Paul Langerhans“, nach der Melodie des 
Prinzen Eugenius von Albert Träger gedichtet, erweckte anhalten⸗ 
den Belfal beſonders in der Strophe, da es hieß: „Hat doch in 
den jüngſten Tagen Klug und tapfer er geſchlagen Noch 
die Schlacht am Achenbach“, worauf Albert Träger 
ſelbſt das Wort erariff. Auch er betonte den Idealismus des Ju⸗ 
bilars und toaftete auf die Ideen, für die Langerhang fein ganzes 
Leben bindurch geſtritten, und denen hoffentlich noch einmal der 
Sieg beſchieden fein wird, die Ideen der Freiheit. Dr. Langer 
ans dankte in ſchlichter einfacher Weiſe für die ihm bereitete 

hrung. Nach einem kurzen Rückblick auf die Kämpfe um die 
Freiheit, die in die Vergangenheit fallen, warf er einen Blick auf 
die Gegenwart, die ihm feine Hoffnung trotzdem und alledem nicht 
nehmen könne. Redner wandte ſich an die Bürgerſchaft, deren 
Mitalteder in Wahrheit die Edelſten des Volkes ſeien, und deren 
Selbſtbewußtſein zu wecken, deren Willenskraft zu feſtigen es gelte. 
Wenn freigeſinnte Bürger redlich wollten, fo gebe es keine Macht, 
die ihnen die erwordenen Rechte rauben könne. Und dieſe Rechte 
feſtzubalten und in gutem Sinne auszubauen, fet der rechte Weg, 
die Zukunft erfreulicher zu geſtalten in einer Zeit, da es gelte, die 
egotſuſchen Hirngeſpinnſte extremer Parteien zu zerreißen. Die 
Bürgerſchaft jet die beſte Stütze für Thron und Vaterland, die 
Zelt der Revolutlonen jet vorüber, Revolutlonen ſeien thöricht. 
und ſein Wunſch gelte darum dem ſelbſtbewußten Bürgerthum und 
dem zielbewußten Streben nach einer frohen Zukunft. (Anbalten⸗ 
der Beifall.) Es folgten noch viele Reden, welche alle die Ver⸗ 
dienſte Dr. Langerhans auf den verſchiedenſten Gebieten ſeiner 
reichen Thättakelt beleuchteten und begeiſterten Beifall fanden. 


Aus dem ebrengerichtlichen Prozeß gegen den 
Rechtsanwalt Dr. Fritz Friedmann welß das „Berl. Tabl.“, 
obgleich den als Zuhörer anweſenden Rechtsanwälten wiederholt 
ſtrengſte Diskretion zur Pflicht gemacht wurde, elnige nähere Angaben 
zu machen. Danach führte der Prozeß in ſeinem Verlaufe zur Be⸗ 
ſprechung einer großen Anzahl intereſſanter Einzelheiten aus dem Leben 
des als Vertheidiger, wie als Lebemann gleich bekannten Juriſten. 
In Mittelpunkte der Verhandlungen ſtanden die Beziehungen des 

r. Fritz Friedmann zu einer feiner Kllentinnen, einer ſchönen und 
geiſtreichen, ehemals dem Theater angehörigen Dame, die abwech⸗ 
ſelnd in Wien und in Berlin lebt und deren ganzer Intereſſenkteſs 
zur Zelt der besprochenen Vorgänge von dem Schetdungsprozeß 
erfüllt war, in welchem fie mit ihrem Gatten, einem Berliner 
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dings unter Umſtänden dem fern ſtehenden Beobachter auffällt 
wenn auch nie anſtößig erſcheinen konnten. So wenigſtens ſchi 
derte Dr. Fritz Friedmann vor ſeinen Richtern die Sachlage. „Auf 
feinen erbütterſten Gegner, den Gatten der betreffenden Dame, fiel 
in den Verhandlungen kein befonderes ſchönes Licht. Ganz abges 
ſehen davon, daß nachgewleſen werden konnte, daß er ſeine Frau 
und Dr. F. fortgeſetzt mit einem Ring von Detektivs umgeben und 
dieſen hohe Belohnungen für Uebermittelung ihm genehmer Mit⸗ 

ellungen in Ausſicht geſtellt habe, kam in Zuſammenhang dier⸗ 
mit ein Strafverfahren ſehr ernſter Art zur Sprache, das gegen 
den Betreffenden eingeleitet iſt. Auch einige Fälle ziemlich weite 
gehender pekunlärer Ausbeutung, der der Beſchuldigte ausgelegt ge⸗ 
weſen, kommen ebenſo wie ihre unangenehmen Folgen zur einge⸗ 
benden Erörterung. Der Gerichtshof erkannte dem —— 
nach zwar an, daß Verſeblungen auf Seite des Dr. Friedmann 
vorliegen, hält dieſelben aber mi: Rückſicht auf deſſen geſammte 
Berlönlichkeit, feinen Ernſt und Eifer in der Ausübung feines Bes 
rufes nicht für fo groß, um auf Amtsentſetzung zu erkennen.“ 

„Verſchwunden war ſeit Donnerſtag die jährige Gertrud 
Küter, die aus der Irrenanſtalt Herzberge. in der fie ſich ſeit 
längerer Zeit befunden batte, bei dem Bardier Ulrich in der 
Raupachſtraße in Pflege gegeben war. Das Mädchen wurde am 
Sonnabend Abend in einem ganz verwabrloſten Zuſtande wieder 
aufgefunden. Es iſt nun feſtgeſtellt worden, daß die Irrſinnige in 
der Zwiſchenzeſt mit einem Rollkutſcher verkehrt hat. Sie nächtigte 
auf einem Stätteplatze an der Mällerſtraße und erblelt jeden 
Morgen von dem Rollkutſcher Kaffee zugetragen. Völlig erſchöpft 
iſt fie dann am Sonnabend Abend auf dem Wedding bingefallen 
und liegen geblieben. Die Polizei fand fie auf und führte fie ihren 
Pflegern wieder zu. Ihre Kleider waren ganz zerfetzt und thells 
weile vom Leibe geriſſen. Wie fie zu dem Holltutieger gekommen 
ift, den fie früher ſchon kennen gelernt batte, iſt noch nicht auf⸗ 
geklärt. Gegen den Rollkutſcher iſt die Unterſuchung eingeleitet 
worden, weil er gewußt hat, daß die Küter irrfinnig war. 

Ein großes Kegelturnier wurde dieſer Tage in 
Schmargendorf abgehalten. Das „Telt. Krelsbl.“ berichtet dar⸗ 
5 4 nel in e og don Annex, Stier aus der Maſt⸗ 

eh⸗Ausſtellung im Wer „eine Plüſchgarnttur für 
M., zwei fette Schweine für 250 M. — 
Damenuhr mit Kette im Werthe von 150 M. 
Lohn. Es wurden 15000 Looſe zu 1 M. außgeueben. Davon 
batte ein Schmargendorfer allein 630, ein Wilmersdorfer 200 Stück 
entnommen; Poſten von 20, 50 und 100 Stück fanden reißenden 
Abſatz. Den erſten Preis errang der Inhaber der 630 Looſe mit 
22 Punkten nach heißem Ringen am bierten Kampftage. In der 
Siegesfreude und um ſich in der großen Erſchöpfung zu ſtärken — 
er hatte in drei Tagen 1000 Kugeln geſchoben — ließ er ſich zwel 
große „Potsdamer“ bringen und trank fie ſchnell hintereinander. 
Kaum aber war der letzte Tropfen herunter, da ſtürzte der Kegler 
zu Boden, während ſich das Angeſicht tief blau färbte. Schnell 
wurde ein Arzt berbeigerufen ; exit nach längerer Zeit gelang es, 
durch Einflößen großer Gaben Kognaks, den Bewußtloſen wieder 
ins Leben zu rufen. Am fünften Turniertage war der Kranke 
indeß wieder auf dem Platz und gewann noch den vierten Ehren⸗ 
preis. Die drei erſten Preiſe wurden an Ort und Stelle zu außer⸗ 
ordentlich niedrigen Preiſen verkauft. Der Preisſtier ging mit 
400 M., die beiden Schweine mit 100 M. und die Plüſchgarnitur 
mit 130 M. ab. Die Sieger gaben dann den Preiskeglern ein 


n n Bergnügungds 
ausgezeichnetes 


und eine goldene 
bildeten der Steger 


großes Feſteſſen mit Konzert. 7 
ſteuer täglich 50 M. gezadlt, fon aber raten ein 
Geſchäft gemacht haben. n u 

Der berühmte Thiermaler Albert Brendel iſt in 
Weimar geſtorben. Das „Berl. Tabl.“ ſchreibt über ihn: Brendel 
war geborener Berliner und genoß auch dier den erſten känſtle⸗ 
riſchen Unterricht unter dem Marlnemaler Wilhelm Krauſe. Später 

ing er nach Paris, wo er ſich an Couture und beſonders an den 

hlermaler 575 anſchloß, der ſeinem Wirken die entſcheidende 
Richtung gab. ie zu jener Zeit üblich, wandte ſich Brendel zu⸗ 
erſt nach Italten, bevor er ſich in Berlin unter Steffeck zum Mei⸗ 
ſter ausbildete. Seine Augen aber blieben ſtets auf ſeine Pariſer 
Kollegen geheftet, und er verharrte in ſtändiger Gemeinſchaft mit 
Théodore Rouſſeau Troyon und Diaz de la Pena Viele Som⸗ 
mer verbrachte er im Wald von Fontainebleau zu, eifrig die Natur 
ſtudirend. Allmälig ging er zum Thierſach über, worin er Pferde 
und Schafe beſonders bevorzugte. Den letzteren hat er eine ganz 
hervorragende Sorafalt gewidmet, und durch unermüdliches Studlum 
batte ex es zu einer ſolchen Meiſterſchaft gebracht, daß es ihm ge⸗ 
lang, jedem Thier eine beſondere Phyſtoanomie zu geben. 
größeren Galerien beſitzen Bilder von Brendel eines der beſten, 
„Heimkehr der Schafe zum Dorf“, befindet ich in der Berliner 
Nationalgalerie. Im Yahre 1868 wurde er Mitglied der Akademie 
in Berlin und 1875 Profeſſor an der Kanftſchule in Weimar. 

7 Preisausſchreiben * eine nautiſche Erfindung. Die 
nautiſche Abthellung des Reichsmarlneamts ſchreibt einen Preis 
von 3000 Mark aus für die beſte Löſung der folgenden Aufgabe: 
Die Richtung der Kompaßroſe eines auf einem Schiffe aufgeſtellten 
Kompaſſes ſoll nach einer anderen Seite des Schiffes jelbitthätig 
ſo übertragen werden, daß danach geſteuert werden kann. Die Er⸗ 
findung muß dienſtbrauchbax fein. Ueber die Zutzeilung des 
Preiſes entſcheidet allein der Staatssekretär des Reichsmarineamts, 
Preisdewerbungen find bis 1. April 1896 mit der Löſung an das 
Reichsmarineamt einzuſenden, welches ſich das Recht vorbehält, die 
yeämiizte Erfindung für die Zwecke der kalſerlichen Marine ohne 

eſondere Entſchädigung zu benutzen. 

+ Ein Deukmal für Victor Nehler, den Serpent der 
Opern „Der Trompeter von Sätkingen“ und „Dex Rattenfänger 
von Hameln“ tft am Sonntag in Straß urg feierlich enthällt wor⸗ 
den. Daſſelbe beſteht in einer Koloſſaldüſte und bat feinen Platz 
in der Orangerle daſelbſt erhalten. An der Feier betheiliaten ſich 
die hervorragendſten Geſangvereine der Hauptitabt des Elſaß. — 
Denkmal wird vermuthlich länger dauern, als der Ruhm des Kom⸗ 
poniſten, der bereits jetzt ſebr berblichen ist.) 

+ Von einem eigenthümlichen Unfall bei der elektriſchen 
Straßenbahn wird aus Chemntg berichtet: Durch die abgleitende 
Stromzuführungsſtange eines die Königſtraße befahrenden Straßen⸗ 
bahnwagens wurde eln Halter ſammt dem Bolzen aus der Mauer 
gerifien. Das Ende des betreffenden Drahtes war auf einen der 

itungsdrähte zu liegen gekommen, batte den Strom auf die ent⸗ 
geaengeiete Straßenſelte geführt und mit einem anftebenden Gas⸗ 
andelaber in Berührung gebracht. An letzterem war dadurch das 
Gasrobr zerſchmolzen und das Gas, unter ſchußäbulichem Knallen 
elne meterhohe Feuerſäule bildend, in Brand gerathen. Von der 
alarmirten Feuerwehr wurden die Flammen alsbald gelöſcht und 
die Reparatur ermöglicht. 5 

Von einem Toldaten⸗Exzeß berichtet die „Frankf. ta. 

aus Großtäuchen (Lothr.). Am Himmelfahrtstage kamen 
zwei Unteroffiziere des 34. Artillerte⸗Regtments aus 
Mörchingen mit zwei Zivilfſten hier durch und kehrten in dem 
benachbarten Dorfe Berg ein. Unterwens ſchon beläftigten 
fie Paſſanten. Als einige junge Burſchen aus Berg fteben 
blieben und die angetrunkenen Soldaten belauſchten, zog der 
eine blank und ſta ch einen zwelundzwanzigzährigen Burschen 


mit feinem Sübel nieder. Da die Lunge getroffen iſt, wird an 


dem Aufkommen des jungen Mannes gezweifelt. 
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+ Die Lei des Lientenant? Stechern, der bekanntlich 
bei 3 in Hannover verunglückte iſt am 26. d. M. 
in der Ibme in der Nähe des Schellengrabens durch den Mechaniker 
D. geborgen worden. Dex Körper war an der Unfallftelle ſelbſt 
Hochgekommen. Man brachte die Leiche zunächſt nach der Schwimm⸗ 
anftalt und von dort nach dem Garnſſonlazareth. 


Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 29. Mat. ſikurſe. N. p.28. 
Weizen pr. Man. 160 25 160 25 
, pr... N To Ge 168 25 162 75 
Roggen pr. Mae 139 25 138 25 
0. t... 144 — 143 50 
Spiritus. Nach amtlichen Notirungen.) N. v. 28. 
do. 70er loko ohne Faß. 99 — 39 — 
do. er 42 90 42 90 
do. der Jun i212: 42 90 42 85 
do. itt 43 30 46 10 
do. 70er Auguſt. 43 6) 43 40 
do. 70er Sepftb r. 23 8) 43 70 
do. 50er loko o. F. 58 80 58 80 

N. v. 28 N. v. 29. 

Dt. 9% Reichs⸗Aul. 98 60] 98 60 JNufſ. Banknoten 220 40 220 BU 


50100 400K. 4½/ Bdk.⸗Pfb 18 70108 70 
Goldr. 103 50/103 40 


Rn 4% Kon]. Anl. 106 
x ronenr 88 5 98 4 


„ 8 ¼% „ 105 — 105 —ungar. 4% 
Ae 4% ander. 102 8012 80 do. 4% 
0 


bis 40 M., für II. 37 bis 38 M., für III. 34 bis 36 M. 
für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. Bakonier 
ohne Umſatz. — Zum Verkauf ſtanden 4816 Kälber. Der 
Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Die Preiſe notirten für 
I. 56—60 Pf., ausgeſuchte darüber, für II. 50 —55 Bf. 
für III. 45—49 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum 
Verkauf ſtanden 1461 Hammel. Am Hammelmarkt blieb 


ca. ein Drittel des Auftriebes unverkauft. Man erzielte Preiſe 9 


des letzten Sonnabend. 

* Breslau, 29. Mat. [Privatbericht.] Bei aus⸗ 
reichendem Angebot war die Stimmung ruhlg und Preiſe blieben 
unverändert * 

Weizen ausreichend angeboten, weißer per 100 Kilogramm 
15,80—16,30 M. gelber per 100 Kilogr. 15,70 —16,20 M., feiniter 
über Notiz. — Roggen ohne Aenderung, per 100 Kilogr 
12.90 —13,10—13,60 Mark, feinſter über Notiz. — Gerſte fait 
nominell, per 100 Kilogramm 9,00 bis 10,00 bis 11,00 bis 13,00 

N Hafer ruhig, per 100 Kilogramm 11,70 bis 
bis 12,60 Mark, feinſter über Notiz. — Mais wenig 
„ per 100 Kilogramm 12,50 bis 1300 Mark. 
ſchwacher Um ſatz, Kocherbſen per 100 Kllo⸗ 
gramm 11,00 bis 12,00 bis 1325 Mark, Viktoria⸗ 
Erbſen per 100 Kilogramm 13,00 —13,50 Mark. — Futter ⸗ 
erbſen p. 100 Kilogramm 10,00 —11,00 Mark. — Bohnen 
ſchwach angeboten, per 100 Kilogramm 21,00 22,00 23.0) M. 


n ? 1 30,101 505 Oeſtrr. Kred.⸗Akt. 8 249 50/247 70 8 5 
> 05 8 — 40105 44 Lombarden 8 44 7042 70 Ferfeßungen der Fädtiſchen Markt⸗Nofirungs⸗Kommiifion. 
do. 3% % bo, 102 = 5 nn Disk.⸗Kommandit z 221 80221 40 es gute Pie En 7 
do. Prov.⸗Oblig. — ** öch⸗ Nies oͤch⸗ ies 5 e⸗ 
Neue Pol. Stadtanl. 101 9,101 70 Fondsſtimmug ſtädt. Markt⸗Nottrunge⸗ 5 — driaſt. 1 drigſt. oe drigſt. 
Oeſterr. Banknoten 108 10/167 7 feit Kommiſſion. MW. M I W. M. I W. M. 
do Silberrente 100 2/10 4 
SAH 85 50 Sch 271 1 — Matzen dell. 
Sũüdb. E. S. 7: warzkop 2 ar zen gelb 
Dal Sudwiobf dt 12) 50 12 75 Saen ee 74 m 75 — [Roggen I pro 
Marienb. Mlaw.do 87 20 85 —ſ Gelſenkirch Kohlen 168 25167 40 Gerſte. 100 
Jux. Prinz Henrya86 50 87 — Inowrazl. Ste 18 55 10 55 — Safer . 
Poln. 4½% Pobrf. 69 15 — — [Chem. Fabrik Milch149 75149 —Erbſen Kilo 
Friech. 4% Goldr. 23 75 29 5 Oberſchl. Eiſ.⸗Ind. A. 90 — 90 50 en 2,20—2,60 M. pro 50 Kilogr. 
. rn 2 Pr 5 20 7 — Attien 143 25143 — trob per Schock 20.00 24.00 M. 
do. 3“ Eiſenb.⸗Obl. 54 6 mo: 
ner A. 1890. EB 80 89 25 It Mittelm, E. St. A. 93 10) 93 £0 
Nu. 4% Staatsr. 68 -—| 63 101 Schweizer Gentr. 140 70141 10 Telephoniſche Börſenberichte. 
Rum. 4%, Anl. 1890 89 0 89 —J Warſchauer Wiener 273 25271 75 Breslan, 29. Mai. [Spiritusbericht.] Mai 
Serb. Rente 1885. 71 25 71 —J Berl. Handels geſell. 60 201169 20 | Hoer 57,80 M., Mat 70er 38,00 W. Tendenz: unverändert. 
Türken⸗Looſe 154 50 152 25 Deutſche Bank Aktien 196 40197 40 amburg, 29. Mal. [Salpeterbericht] Moon 
Disk⸗Kommandit 221 25221 Königs- und Laurah 138 401139 80 Hamburg, 29. Mai p f 
Pof. Prov. A. 3107 99 60 [Bochumer Gußſtahl. 160 901161 80 | 7,60, Mai 7,60, Februar⸗März 1896 8,10. Tendenz: feit. 
Pof. Spritfabrit 171 171 79 50, Di London, 29. Mai. [Getreidemarkt.] Sämmtliche 
Nachbörſe: Kredit, 249 5°, Diskonto⸗Kommandlt 221 6C Getreidearten ruhig aber feſt, nur Hafe: mitunter flauer. — 


Ruff. Noten 220 50, Bol. 4% Plandbr. 103 80 G. 3½ % Blandbi 
101 80 G. 


Marktberichte. 

„Berlin, 29. Mai. [Städtiſcher Central⸗ 
Viehhof! (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 238 
Rinder. Der Rinderauftrieb wurde bis auf ca. 45 Stück 
zu unveränderten Preiſen geräumt. — Zum Verkauf ſtanden 
10846 Schweine, darunter 201 Bakonier. Der Schweine⸗ 
markt verlief bei dem ſelbſt für die Woche vor dem Feſt 
reichlich ſtarken Auftrieb langſam und wird nicht ganz geräumt. 
Die Preiſe wichen erheblich. Die Preiſe notirten für I. 3 


9 Jehle 


Wetter: prachtvoll. Angekommenes Getreide: Weizen 17 560, 
Gerſte nichts, Hafer 54 100 Quarters. 

London, 29. Mai. Sproz. Javazucker 124, 
Bag Rüben⸗Rohzucker 10%. Tendenz: ruhig. 
— Wetter: prachtvoll. 


Berliner Wetterprognoſe für den 30. Mai 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen De⸗ 
peſchenmaterials der Deutſchen Seewarte vprivatlich aufgeſtellt. 

Warmes, theils heiteres, theils wolkiges Wetter mit 


7 ſüdweſtlichen Winden, ohne erhebliche Nieder⸗ 


Standesamt der Stadt Poſen 
Am 29. Mai wurden gemeldet: 
Aufgebote: 
Hausbeſitzer Stanislaus Dalc mit Marie Kwinecka. 
Eheſchließung 


ch en: 
Maurer Stantslous Dabert mit Apollonia Nowacka Arbeiter 
Kaſimir Figas mit Katharina Roſinska. 


Geburten: 
Ein Sohn: Kaufmann Stanislaus Blachowski. 


Eine To chter: Bäckermeiſter Vincent Sobklewicz. 
Unverehel. G. Z. 
Sterbefälle: 


Schuhmacher Joſef Targowski 27 Jabre. Mleclslaus Sob⸗ 
Klewicz 4 Jahre. Sqarlftſetzer Nepomuk Jankowski (Alter un⸗ 


Unvereh. 


wird heute von einer großen Anzahl Univerſität⸗Kliniken, Spitälern, 
Heilanſtalten und Aerzten angewandt, was wohl der beſte Beweis 
für die eigenartige und vorzügliche Wirkung der neuen Patent⸗Myrr⸗ 
bolin-Seife auf die 17 iſt. Das Stück (100 Gramm ſchwer) 
koſtet 50 Pfg. Erhältlich in den Apotheken, guten Droguen⸗ und 
Parfümeriegeſchäften. 


Die reizenden ſchädlichen Wirkungen des Bals Copaivae, extr. 
Cubeben und terebinthen Eſſenz auf den Magen, die Nieren und 
das ganze Verdauungsſyſtem ſind allgemein bekannt und es iſt 
nicht zu verwundern, daß man zur Heilung von Gonorrhoen, 
bel Entzündungen des Blaſen⸗ und Harnſyſtems einem 
Mittel den Vorzug giebt, welches bel ſchnellerer und ſicherer 
Wirkung jene Uebelſtände vermeidet Dieſes Mittel ſind die 
ärztlicherſelts verordneten Santal⸗Midy⸗Kapſeln, deren Wirkung 
unübertrefflich iſt. Man achte darauf, daß jede Kapſel den Namen 
Midy trägt. 15518 


Danzig. 
anſtaltet Anfangs 
landsreiſe bis zum 
berechnet iſt. Auf dieſer Fahrt wird dem reiſenden Publikum 
Gelegenheit geboten, neben einer angenehmen Seereiſe in den 
wegen ihrer landſchaftlichen Schönheit bekannten Fiorden Nor⸗ 
wegens die großartige Natur dieſes Landes kennen zu lernen. 
Auf dem elegant eingerichteten Dampfer iſt für alle Bequemlich⸗ 
keiten der Relſenden, für gute Küche und 8 beſtens Sorge 
getragen. Ausführliche Proſpekte und näheren Aufſchluß erhält 
Jedermann durch die Herren Behnke & Sieg bereltwilllaſt. 


C. Kausch ® Tuc ttweller 132 (Trier) @ 


Die Rhederel Behnke & Sieg in Danzig ver⸗ 
ult mit dem Dampfer „Balder“ eine Nord⸗ 
ordkap, die auf die Dauer von ca. 4 Wochen 


versanı 


0 9 
empfiehlt zum direkten Bezuge alle beſſeren . Tuch 


Buckskin, Kammgarn, Chevlot, Anzug⸗„Paletot⸗ Loden⸗, Jagdſtoffe 
Muſter (über 500) und Aufträge von 20 Mark an portofrei. 


Bekanntmachung. 


] Die Lieferung der bei der 

Ober ⸗Poſtdirektlon, den Poſt⸗ 
lämtern 1, 2 und 3, dem Bahn⸗ 
poſtamte 33 und dem Telegraphen⸗ 
amte hierſelbſt erforderlichen Be⸗ 
leuchtungsſtoffe ſoll im Wege des 
ſchriftlichen r 
vergeben werden. er jährliche 


Beſchluß. 


Das Konkursverfahren über 


das Vermögen der Handelsgefell⸗ 
855 S. Otocki & Co. zu Posen, 
. Nr. 2, wird nach 

d 


Vollzug der Schlußveitbeilung ger 
aufgeboben. 7359 | Bedarf een 
Poſen, den 20. Mat 1895. 100 ke Nübel 


Königliches Amtsgericht. 


Abtheilung IV. 80 kg Stearinkerzen und 


250 Päckchen ſchwed. Streich 
363 


zer. 
8 er —.— 
„ ußer entſprechen 
bezeichnet, find verſchloſſen bis zum 


7. Juni 5, 


10 Uhr Vorm, 
portofrei an die Ober⸗Poſtdirektlon 
dierſelbſt einzuſenden. Die Liefe⸗ 
rungsbedingungen können im 

immer 131 der Ober⸗Poſtdirek⸗ 
ton während der Dienſtſtunden 
eingeſeben werden. 

Poſen, 28. Mat 1895, 


Der Kaiſerliche 


Ober⸗Poſtdirektor. 
J. V.: 
Rogetzky, 

Die zur R. Richter’ihen Kon 
tursmaſſe gehörigen Waarenbe. 
ſtände, u. zwar Leder und fonftige 
Artikel für Schuhmacher ſollen 
im Ganzen oder in Partten ver⸗ 
kauft werden. — Die Beſtände 
können Freitag, den 31. d. M., 
eilen 11 und 1 Uhr Mittags 
m Laden Waſſerſtr. Nr. 1 be 
ſichtigt werden. — Schriftliche 
Gebote find bis zum 8. Juni cr. 
8 Unterzeichneten abzu⸗ 

n 


“Indwig Manheimer, 


Verwalter 


gleichstermine vom 6. April 1895 
Zwangs vergleich 
rechtskräftigen Beſchluß 
vom 6. April 1895 e A 
leſchen, den 25. Mai 1895. 


nigliches Amtsgericht 


Im Firmenregiſter Nr. 267 tft 
die Firma Eduard Reißtner⸗ 
Rogaſen gelöſcht. 


7344 
ogaſen, den 25. Mai 1895. 
* 0 1 

Waſlices Amlsgerih. 
Bekanntmachung. 
Das alte Poſtgrundſtück in 
Meſerltz (Bez. Poſen), Kirchſtraße 
Nr. 175, mit elner Grundfläche 
von 470 qm ſoll im Wege der 
öffentlichen Verſteigerung 725 


kauft werden. 
Zu dieſem Zwecke wird 


0 * 
Donnerkog, den 6. Juni, 
10 Uhr Vorm. 
auf dem genannten Grundſtücke 
Termin abgehalten werden. 
Die Verkaufsbedingungen liegen 


Sei — Au nden Bo tamte in „ Altrenommirte 7144 
Weſerſtz aus un 
e Don 50 Pf. von leßte⸗ Cigarettenfabri 


zu verkaufen, jeit 20 Jahren 
deſtehend, weil Beſitzer ſ. v. Ge⸗ 
ſchäft zurück liehen will. Zur Ueber · 
nahme geb. ca. 20 000 Mark. 
Adr. sub E. A. 960 an Rudolf 
Mosse, Dresden. 


rem bezogen werden. 
Bojen, den 25. Mat 1895. 


Der Kaiſerliche 


Ober- Poſtdirektor. 
Thiele. 


Bekanntmachung. Guts⸗Pachtung. 


Am Freitag, den 31. Mai d. J.] In der beiten Gegend Galiziens, 
Vormittags 9 / Uhr, werde ich |am Dnieſtr⸗Fluß, aus erſter Hand, 
Wilhelmſtr. 7 an der Getreide⸗[an der Bukowiner Grenze ge⸗ 
Frühbörſe 200 Ctr. reine legen, find 3 Melerhöfe à ca. 900 
Dotterkuchen, ab waggonfrei] bis 1200 öſt. Joch, an der 
Rogaſen, öffentlich in der Auktion Chauffee und an einer bereits 


ankaufen. 7340 konzeſſtonicten Bahn einzeln zu 


verpachten. Vermittler ausge⸗ 
Adolph Zielinsky, ſchloſſen. Nähere Auskunft er⸗ 
Gerichtl. vereid. Handelsmakler. 


theilt die gräfliche Güter⸗Di⸗ 
reftion in Usciebiskupte via 
Czernowitz. 7329 


Die Liegnitz ⸗Wohlauer 
Fürſtenthums Landſchaft zu 
Liegnitz (Schleſien) verkauft die 
Rittergüter Lübchen und Coran- 

elwitz 12 Kilometer von Kreis⸗ 

adt Guhrau (Schleſien) und 
3 Kilometer von Koeben a. O. 
mit Spiritusbr nnerei⸗Kontingent 
ca. 46000 Liter und Oder⸗Spe⸗ 
dition für 520 000 Mark. 

An nutzbarer Fläche gehören 


Glücksmüllers 


Gewinnerfo 
sind rühmlichst bekannt! 
22. Juni Im 4M 


Marienburger Loose d 


III. Weideland 39,329 empf. und versendet das 


dazu: 7322² Hauptgewinne: 

a. eriter Aue 96 39 Hekt. 90,000 M. 

b. zweiter „ 177,0 30.000 M. 

c. dritter „ 69,352 „ 7 
Ad. vierter „ " 15 000 M 

1 Jauiter 3. Kl 155 4 u. S. W 05 RER 3M 
IL. Wieſen 3. „ 48.499 ei Porto nd Liste 30 Pfg., 
IV. Gartenland 5,791 Bankgeschäft 
V. bare Ge⸗ f 

Aae os. ll. Müller & C0, 

VI. Forſtlan Berlin C., Schlossplatz 7, 


Hamburg, gr. Johannisstr. 21, 
München, Nürnberg und 


4 8.03 „ . 
8 auge 1 200.22 « Schwerin i. M 
-Unte " „ n 
®. Blößen 41,19 " 1 ih fl 
en | Zoenmwafler, 
Birken⸗ und Eichenſtock unlehlbares Mittel zum Kräuſeln 
Ausſchlag . - 249,99 „ [der Haare, 60 Pf. Man achte 
. en: genau auf Schutzmarke u. Firma 
werder . 1042 ranz Kuhn, Nürnberg. In 
Werden nur dle unter Ja bis oſen bet P. Wolff. Wilhelmspl. 3, 
d. II. IV. VI. Ia bis d 2 und 3 und M. Levy, Petriplatz 2. 15514 


erwähnten 1800 ha od. 7200 Morg. 
gerechnet, fo ſtellt ſich der Er- 
werbspreis auf etwa 72 Mark 
pro Morgen. Nähere Austunft 


rn 
Apfelwein, 


glanzuell, pro 
Etter 25 Pf. u. billiger; Mouſſeuz 


exthellt Segueſter Sucker in ber Flaſche M.! 30 verſ. u. Nacht 
4 Offerten bis 20. Juni G. Frits nd Er 5 
elbeten. 


Auktion! 


Am 31. Mai 1895, Vor⸗ 
mittags von 11 Uhr ab, werde 
ich in Poſen, Bergſtraße 13 in 
der Pfandkammer der Gerichts⸗ 
vollzieher 7232 


50 graue und grüne 


Papageien, größtentheils ſehr 
zahme und gut ſprechende Exem⸗ 
plare, ſowie eine große Anzahl 
dazu paſſender Solonköfige meiſt⸗ 
bietend freiwillig gegen g eich 
baare Zablung verſteigern. 

P. Prellwitz, Gerlchtsvollzieher, 

Poſen, Alter Markt 91. 


Der Bullen⸗Verkauf 


auf Dominium Skoraczewo b. Falkstädt 
findet in den erſten Tagen des Juni ftatt. 


8 Oldenburger Vollblut, 
2 gekreuzte mit Shorthorn. 


Auf Wunſch Preis courant. 
Wagen in Falkſtädt. 


7302 


Das vorzüglichſte Metall! 
Putz-Mittel iſt und_ bleib‘ 
unfer heller Metall⸗Putz 
Glanz „Amor“ und iſt nicht 
zu verwechſeln mit rother 
Pomade oder anderfarbigen 
Präparaten. Man verlange 
ausdrücklich: Metall-Putz-Glanz 


Amor 


In en 17 10 Pfg. 
oder auch in größere 
wo 00 n Doſen 


Prüfet Alles 
behaltet 


das Beſte 
dann giebts glänzende 


Feiertage. 


Tabritanten: 
Lubszynski & Co., Berlin C. 


versende Anweiſung zur Rettung 
von Trunkſucht. M. Falkenberg, 
Berlin, Steinmetzſtraße 29. (6129 


Unentgeltlic 


N 


’ 


Pe Tr Ta „ ee AT DT 
1. Feen . ZN ER» abe N 8 . Sy 


EIN EL BAT EN RN De 9 ee 
e een e 


BIRNEN. . mee pr m Men W 5 u 
arg" RR ! rt f 3 t 


Eröffnung. 
MEZ” Neues Etablissement! m 


Heute Dienstag den 28. Mai 1895, 


eröffne ich 


in Posen, Berlinersir. 20 
im Hause des Herrn S. Samter jr., I Treppe, 


rstes Spezial-Reste-Geschä 


it. 
Zum Verkauf gebracht werden Reste von 
Kleiderstoffen, Seidenstoffen, Foulards, Mousselines, Kattunen, Leinen, Hemdentuchen, Gebild, 
Schürzenzeugen, Bettzeugen sowie allen in die Manufactur- und Modewaarenbranche 
einschlagenden Artikeln 


— zu ausserordentlich billigen Preisen. 


Bei ganz enormer Auswahl findet der Verkauf zu 


c streng festen Preisen und nur gegen Baarzahlung statt. 


Jeder Rest ist deutlich mit Maass und Verkaufspreis versehen. 
Reste von I—IO Metern passend zu Roben und Blousen. 


7159 


Avis. Ane zum Verkauf kommenden Reste sind von frischer tadelloser Qualität und werden gekaufte Waaren, die nicht entsprechen, bereitwilligst umgetauscht. 


Feste Preise! Auimerksame Bedienung! Grösste Auswahl! 


48 gleichartige Geschäfte in allen Grossstädten Deutschlands. 


Louis Grand, Posen, Berlinerstr. 20, 


im Hause des Herrn S. Sam.er jr., nur J. Etage. 


Climatischer Curort und Sommerfrisohe. 


Kein Laden. 
Vertreter 


Kein Laden. 


Ostseebad 


ER i e 9 N Ourzeit vom 1. Juni bis 1. Oktober. Herrliche Lage unmittelbar an der See, präch- 1 

N Kieths Gesnehe, 5 tiger Laub- und Nadelwald mit meilenweiten schattigen Promenaden; breiter en geſucht an allen größeren 

g 1 fester Strand; vorzügliche Badeanstalten zu kalten und warmen See-, Sool-, Moor- und Plätzen der Provinz Poſen 
medizinischen Bädern. Alle Sorten Brunnen, Kefyr, Molken. Kurhaus mit Logirzimmer, bon einer 7223 


Hotels und Privatwohnungen zu allen Ansprüchen und in jeder Preislage, auch wöchentlich; 
vor dem 1. Juli und nach dem 1. September billiger. — Täglich Concerte der Kurkapelle 
und alle sonstigen Vergnügungen, wie Reunions, Corsofahrten, Kinderfeste. Tägl. Dampf- 
schiffs-Verkehr üb. Stettin; Eisenbahnverbindg. nach all. 8 Telephon-Anschluss 
mit Berlin, Stettin und den Nachbarbädern. Verkehr im Jahre 1 über 9000 Personen. 
Prospekte versendet und nähere Auskunft erteilt gratis Die Bade-Direotion, 


Breiteſtr 10 


find zum 1. Oktober d. J. zwei 
Läden und verſchledene Lager: 
räume, zu jeder Anlage paſſend, 


Ptingroßhandlung 


Süddeutſchlands. Offerten sub 
. 81437 b an Haaſenſtein 


IR 


| = 
S 


Nisdroy 


zu vermiethen. Auf Wunſch wer⸗ 
en bauliche Veränderungen vor⸗ 
genommen. Näheres bei Emil 
Mattheus, Saplebaplatz 2a. 


Markt 64 


2 Treppen 5 Zimmer, Küche, 
Badeſtube ꝛc. p. 1. Oklober 1895 
zu vermilethen. Näheres im 
Tomtoir Berlinerſtr. 19, 1 Tr. 


Heissdampf- Maschine. 


Deutsches Relchspatent. (Schmidt-Motor.) Patent. in allen Industriestaaten. 


Motor-Anlagen von den kleinsten bis zu den grössten Leistungen. 


Der complete Sohmidt-Motor besteht aus Kessel mit Ueberhitzer, Speisewasser- 
Vorwärmer, Heiss-Dampf- Maschine, Injector, Maschinen-Speisepumpe nebst zuge- 
höriger Rohrverbindung. - 8 1 

Derselbe wird liegend und stehend mit einem und zwei Dampfcylindern als 
Auspuffmaschine und als Verbundmaschine mit Condensation ausgeführt und arbeitet 
mit überhitztem Dampfe bis ca. 350° bei einem Arbeitsdruck von 8—12 Atm. 

Alle bisherigen Dampfmaschinen haben in Folge von Niederschlägen im Dampf- 
eylinder etc. nicht zu beseitigende Verluste von 20—60 %. 

Hoch überhitzter Dampf oondensirt nicht, daher hat der Sohmidt-Motor keinerlei 
Verluste durch Condensation und infolgedessen den bisher unerreicht geringsten Dampf- 
und Kohlenverbrauoh. Die Heissdampf-Maschine hat auch bei geringeren Kräften den 
unerreichten Nutzeffect von 85 90%, 

Der Schmidt-Motor ist die einfachste Dampfmaschine, ohne Stopfbuchsen, Grund- 
buchsen, Kreuzköpfe und Kolbenstangen. Die grösseren Maschinen erhalten Gerad- 
führungen. Derselbe ist selbst bei Leistungen bis zu 30 eff. Pferdestärken unter be- 
wohnten Räumen aufstellbar. RR 

Der Schmidt-Motor ist bei höchster Leistungsfähigkeit die vollkommenste, 
sicherste und im Betriebe billigste maschinelle Anlage. Z. B. braucht ein Motor von 
Normal 20 eff HP. ca.9 Ko. Dampf pro eff. HP. und Stunde. Andere Dampfmaschinen 
bei gleicher Leistung brauchen 14 bis 25 Ko. Dampf pro eff. HP. und Stunde, 

Der Schmidt-Motor erzielt daher eine Ersparniss von durch- 


unter L. Z. 4. 

Part. Wohnung oder Comtolr, 
gute Geſchäftsl., 4 Zim., Küche 
400 Thlr. zu vermiethen. Offerten 
unter A. Goertz, poſtl. Poſen. 


En aut mödl. Ain 5, verm. 
Kl. Gerberſtr. 8, II., Unes Vorder: schnittlich 50 pt. } 
baus 7337 Der von der Maschine abgehende Dampf eignet sich vorzüglich für Heiz-, Koch- 
a und sonstige Zwecke aller Art. 


Volle Garantie für den completen Schmidt -Motor, für ge- 


Offizier d. Reſerve 
ringsten Dampf- und Kohlen verbrauch. 8 


ſucht auf ca 8 Wochen möbl. 
Zimmer nebit Kabinet mit 
ungenirtem Eingang in der 
1 D. v. L 
31 poſtl. Bojın dis ſpäteſten⸗ 
Freitag früh. 7353 
Halbdorfſtr. 22 
Parterre und 2. Etage je 4 Zim., 


ergaben: 


p Kohlen- 
verbrauch verbrauch 


ro gebremste HE. u. Std. 


der 
Versuche 


Berliner Dampfkesselrevisions-Verein 
Oberingenieur Schneider 
Ingenieur de Grahl 
Prof. Schöttler, Braunschweig 


W. Schmidt & Co., 
Aschersleben 


Auspuff-Masohinen 


Küche und Nebengelaß per 1. Dt: Geh. Rath Prof. Lewicki, Dresden J. E. Christoph, Niesky i. Schles, 
t. er. zu vermlethen. 7190 nn Maschinen-Bau-Act.-Ges. Verdund- Maschine 
obfſer 3 sus. Prof. Schroeter, München 1 vorm Beck u Henkel, Onssel | mit Condensation 


Die vorstehenden amtlich festgestellten Resultate liefern den besten Beweis für die bisher unerreichte Oekonomie maschineller 


Dampfaulagen, die nur mit dem Sohmidt-Motor zu erzielen ist. 
end Das Bau- und Verkanfsrecht von Schmidt-Motoren für die Provinzen Ostpreussen, Westpreussen und Posen hat erworben und führt 


Heissdampf-Motore als Speolalität aus: 
Königsberger Maschinenfabrik Actien-Gesellschaft in Königsberg l. Pr., Unterhaberberg 28b-31. 
renben ev., poln. fpr. ält Fräulein oder 
) ttwe, d. i. Küche 


Näheres durch Special-Prospectco. mm > 
Fit 
. (eingeführte Touren WI t. Küche u. all. Zw. 


Poſen und P 
ſucht branchekundige, durchaus d. Landwirthſchaft won erf, 
bewährte Raſende, 7324 ſelbſt. u. ſparſam z. wirthſck. ver⸗ 
A 1 M dan fleht. D. Haus feau fehlt. 7362 
J. Mugdan, Off. nebſt Abſtr. d. Z. ugu. 
Breslau. ſowte Gehaltsanſprũ de baeß d 
d. Exved. d Bi „t f. 0. 144 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckeret von W. Decker u. Co. (A. Röftel) in Poſen. 


Naumannſtr. 15 
in der 1. Etage ein Saal und 
4 Zimmer per 1. Jult ex zu ver⸗ 


. Asmus 


Deödl. Zimmer mit g. Penſton 
pre z. verm. Wienerſtr. 8, I. 


Fux meine Conditorei und 
Weinlokal ſuche für ſofort 
während der Ausſtellung 


eine Verkäuferin. 
Paul Siebert, 


St. Martin 52. 


Zum 1. Jult geſucht ein gen. 


nat z. verm. Gr. Gerbernr. 17. 


Modi. Zimmer, 2 fenitı. Ber⸗ 
Lin 7. Pt. vorn 1 b.rm. 7389 


Mödl. Port.⸗Zim, ſep. Ema., 
ſoſort zu verm. Schügenftr. 19 r. 


== 


Junges Mädchen, moſ., findet 
Stell. im Geſchäft 7335 
Geſchw. Jacobſtamm, 
afferitr. 1. 


—— we 


F ſuch 


u. Vogler, A.-G., Mannhelm. 


Ein älterer, erfahrener, mit der 
Kundſchaft in den Provinzen Poſen 
und eſtpreußen vertrauter, 
branchekundiger 7029 


eiſender, 
der der polniſchen Sprache voll⸗ 
ſtändig mächtig iſt, findet per ſo⸗ 
gleich oder auch ſpäter bei hohem 
Gehalt angenehme Stellung in der 
Deſtillat 'on u. Oiquenrfabrik von 
J. Barnass, Bromberd. 
Heſucht ein im Hauspalt und 
Pflege recht erfahrenes älteres 


mofaſſches Fräulein. 7258 


howski, 
Wilhelmsplatz 17. 


. a NER EN Se 

Für meinen Deſtillattons⸗Aus⸗ 
ſchank ſuche ich ein jüd junges 
Mädchen, polniſch ſprechend. 
Bewerberinnen, die dieſe Branche 
kennen, bevorzugt. 

Bernhard Mendelsohn, 
7264 Schroda. 


unger Mann, 


deutſch, polniſch ſprechend, gel. 
Alters und beſtens empfohlen als 
Detailliſt r 
per 1. Juli cr. geſ. Off. u. H. K. 
165 an die Exp. d. Bl. 7291 


ſuche per 1. Juni für meinen 
ee Ane n 


einen tigen 


jungen Mann 


der deutſch und polniſch ſpricht. 
Offerten bei Herrn 7328 
W. Hoffmann, 


Theater: u. Concerthauß, 
Krotoschin. 


Ein Kellneriehrling wird 
288 


(4 . 
Wiener Cafe. Wilhelmsplatz. 


— — — 


